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Arbeiter , Sozialisten aller Lander !

1

NMWjiMt htÄivn ^ . ,dtz ^ . . >vjrd ^ . weW dtt, <Agent . propocoLeur . der

Ex-

und

Die Erelul . oe der SoziMljchen Ardeiter - Sulernatlanale .

/

Im
der

Seift - e5 Bormörz in Sem

Berwi ! n? g? gezetz

März 1848 mußte Metternich

Revolution aus Wien fliehen . Im

Die imperialistisch « Politik der Mächte hat
neuerlich

m allen Erdtei ! ell Kriegsze ahren
hervoygerufen . «

Die imperialistischen Großmächte , an ihrer
Spitze Großbritannien , schicken immer mehr

ttriegssch ffe und Truppen nach
C i na

Trotz der Opposition der gewählten Mitglieder
der gesetzgebenden Versammlung Indiens werden

indische Soldaten , Unterworfene gegen
Unterworfene , noch China geschickt . Ande¬

rerseits enthalten sich, während Grvßbvftamrien
Verhandlungen über die Revision der ungleichen
Verträge cingelcitet hat , die anderen Groß -
umchte , auf chre Gelegenheit lauernd , jeder Ant¬

wort auf die Forderungen der chinesischen Revolu¬

tion . Internationales Kapital unterstützt die

Generäte der Konterrevolution in China . Reak¬

tionäre Kräfte wollen die chinesische Revolution

als Vorwand gebrauchen , um die diplomatischen

Beziehungen zur Sowjetunion abzubrechen . Aus

dem Bürgerkrieg in . China drohen Ereignisse her¬

vorzugehen , die den Frieden der Welt gefährden
können .

Keiner Armeen , keiner Flotten bedarf

es , um das Leben und den Handel der Frem¬
den in China z « beschützen . Die Fremde «
werden sicher sein , sobald nicht mehr ftemde
Unterdrückung den Haß des chinesischen

Volkes Hervorrufen wird .

Bereinig darum , Arbeiter , Sozialisten aller

Länder ^ Esin : Stimm « . mit her Stimme d?r
brists ° 8h ' en Arbdr ' icrpartei , Vts ' darum

siimvft , China seine Stellung unter den sich selbst

regierenden Nationen zu erringen !

Unterstützt nach Kräften die nationale mck>

demokratische Befreiungsbewegung des chinesi¬

schen Bolles Äs Voraussetzung der Befreiung des

Proktariots !
‘

Fordert überall :

Rückbernfnng der fremde « Truppen und

Kriegsschiffe !
Uneingeschränkte Souverenität sür das chine¬

sisch « Volk !

Aufhebung aller ungleichen Vertrag «!

Aufhebung der Konzessionen und der

territorial itätsprivllegien !
Unabhängigkeit des chinesischen Zoll -

Postregimes !
'

Wie im fernen Osten , so bedroht auch m

Amerika der Imperialismus den Frieden .

In Mex ko

strebt eine Arbeiter - und Bauernvcgierrmg da¬

nach , die natürlichen Reichtümer des Landes von

der Ausbeutung durch fremde Kapitalisten zu

befreien und den Boden den Bolls masftnzu über¬

geben. Der amerikanische Kapita¬

lismus/der acsteut noch ton dem Selbstbrfttm -

mungsrecht der Löllcr deklamiert har , stellt sich

beute , nach dem mexikanischen Erdrl lüstern dem

Befreittngskarnvf. >es »«rikanischen Volkes entge . -

gegen und organisiert
Auftuhrbewegnngen gegen di « mexikauifch «

'
Arbeiterregierung .

Zugleich greift . er mit Waffengewalt in die inne¬

ren Kämpfe der nrittelmneriikanischen Republiken

ein . Protestieret Arbeiter , Sozialisten aller Län¬

der , mit allen sozialistischen und progressiven

Kräften der Vereinigten Staareri gegen den ame -

riSanischen Imperialismus , der mft Strömen

von Blut seine Herrschaft über das Erdöl erkauft «

will !

Fordert - überall das Selbstbestimmungs¬

recht für das mexikanische Volk !

Aber auch in Europa drohen dem Frieden

neu « Gefahren .

T « r italienische Fascismus .

der da - italienische Proletariat aller Mittel de -

Widerstandes gegen dft kapitalistische Ausdeu¬

tung beraubt hat , der die besten Männer der

italienischen Demokratie teils in das Exil vertrie¬

ben hat , teils in seinen Deportationsövten - elend

zuqrundvgehen ' läßt, dessen terroristische - . Regime

alle Schrecken des russischen Zärisnms der Bor -

kriegszert bei - weitem übertrifft , sucht -durch ge¬

waltsame äußere Eroberungen ftine Gewaltherr¬

schaft rm Innern pt' vechtftrttgen .

Er hat A l ba nie n in seine Kolonie ver¬
wandelt . Er sticht unter seiner Führung Un¬

garn , Rumänien und Bulgarien gegen
Jugoslawien zu vereinigen . Die letzten
ftuLalen Regierungen Europas , die Regierungen
der albanischen Begs , der magyarischen Magna¬
ten , der rumänischen Bojaren , scharen sich um den
italienischen Fascismus . der ftinerseits unter dem
Schutze der Banken von London und New Dork
steht . Jugoslawien rüstet fieberhaft zur Mlvehr .

Ans d « m Balta » droht sich di « Eitnatton
von 1914 z « wiederholen !

Unter dem Schutz : der britischen Toryregft -
rung und des italienischen Fascismus Hai

die « ngari rhe Reaktion
alle demokratischen Kräfte im Lande niederge -
wovftn , hat sie sich über dce Entwaffnungs¬
klauseln des Vertrages von Tria non dreist
Hinwegsetzen, die 1921 übernommenen interna - <

tionalen Berpflichtmigen , die der Restauration
der Habsburger im Wege sind , frech mißachten
können .

Jetzt bietet sie dem italienischen Fascismus
Gut und Blut der ungarischen Bauern als
Preis für die Zustimmung zur Restauration

Habsburgs an .
Aber die Wiedereinsetzung der Habsburger
in Ungarn würde die ungarischen Bajo¬
nette in den Dienst der - monarchistischen
Konterrevolution in den NachbarrepuMken
stellen , alle Nachbarstaaten Ungarns mit der Ge -
fahr des ungarischen Revanche - und Restaura¬
tionskrieges bedrohen !

MacsiM dickr . GeMre ; r . föt - te » Arii "
Fneihett der Vckftr " ' isi er Pflicht her

Arbeiter und SozlÄisteu aller Länder ,
all « Kraft « gegen de « italienischen Fascis¬

mus um seine Vasallen , gegen die Reaktion in
Ungarn , in Rumänien , in Bulgarien zu kon¬

zentrieren.
Denunziert überall die Verbrechen des

italienischen Fascismus !
Bekämpfet die Politik der imperialistischen

Regierungen , die im Interesse chrer Kombinatio¬
nen einmal in Aromen, ein anderes Mal in
Äbesfinien und , um die Unterstützung der ttcklie -
nifchen Regievung für chre imperialistische Politik

in China zu gewinnen . die Demokratie an den -
vom Blute des italienischen Proletariats triefen¬
den , neues Blutvergießen im ganze « Südosten
Europas vorbereitenden ' Fascismus verraten !

Bestehet überall darauf , daß die Regierungen
auf Grund der von Ungarn 1921 übernommenen

Verrichtungen - -. -

die Restauration der Habsburger nicht zu - '
lassen !

Fordert , daß die demokratischen Regierungen
vom B ö l k e rhu n de verlangen , daß, er diesen
neuen Kriegsgefahren kraftvoll entgegenwirkcs

Wie . eine ansteckende Seuche verbreitet sich
der Fascismus in Europa . Die Ereignisse in

Litauen '.' f
zeigen die Gefahr . Die Gefahren für die - jungtft
Staaten , die znüsch «n T«utschlcrn - und Rußland
kioaen, -werden durch das neuerliche - Schottern ' der
polnisch - deuvschc n Homdelsvertragsvertzandlüngen
«och vergrößxrt . Auch in ' - diesem " Teil ' Europas
wachsen , die Gefahren für den ' Frieden und die

FMhett . - , >i t ' - i v ,.

Protestiert , Slrbeiker , Sozialisten aller Län¬

der, ' gegen den weißen Terror in Litauen !

Bereinigt - Eure Stimme mit,dey «n der ' denk' chcn
Sozialdemokratie und der polnischen Sozialistett
für ' die Herstellung ^ friedlicher Nnrischastlicher uind

PoMscher Beziehungen zwrfchen Deirtschlttud und

Polen ! . .
, Imperialismus und Fascismus, - eNg ver¬

bunden , bedrohen überall den Frieden , der Welt .

. Der Kampf um . die . Freiheit verknüpft ' sich mit '

demKamPf mn . den. Frieden .
Als Vorkämpferin der Menschheit mutz ^ e
Arbeiterklmse den Völkern die Freshett , der

. Menschheit de « Frieden ySmHim.
Meder mit den Krieggröstuagen l ■

Nieder mit dem belttegirriged Zlnpemlisms !
Ried « mit der sasciftischen TemMerrschM !
Es lebe der internationale Sozialismus !

Paris , J 13 . : Febr - ugr 1927 . >

überhaupt nicht besteht , für alle höheren Stra¬

fen eingeschränkt und vor allem sehr kostspielig
gestaltet wurde . Das - Prügelpatent Franz
Josefs maß dem Rekurs eine aufschiebende
Wi " nq bei . - Noch dem Prügelpatent äoehlas
und Mayr - Hartings muß - man erst sitzen und

dann kann man rekurrieren . Obwohl nun ist
viel mehr Fällen als beim , gerichtlichen beim

Verwaltungsverfahren die Verhängung der

Verwahrungshaft möglich ist , fehlen anderer -

scits genaue Bestimmungen über die Verbote ,
gegen

"
die ein Staatsbürger nicht verstoßen

darf . Man sagt " ihm nicht , iwas er unterlassen
muß , begeht er aber den Sündenfall , so wird

er gefaßt , und auf der Stelle abgestraft . Beim

gerichtlichen Verfahren werden Jugend¬
liche bedingt verurteilt ; . "bei Verstößen
gegen die P o l i z e i o rd n u n g gibt es keine

bedingte ! Verurteilung . . Der Einbrecher
wird künftig auf den Ruhestörer hewbblicken
können , er ist , gegen diesen gehalten , ein „Leich¬
ter " . " In einer einzigen Bestimmung scheint
sich eine Härte auch gegen die polizeilichen
Machthaber auszudrücken , die jetzt über Wohl
und Wehe der Untertanen souverän herrschen
werden ; die Höchststrafe wird nämlich auch für
den Bruch des Amtsgeheimnisses festgesetzt ; wer

den Gedcmkenqängen der Gesetzgeber sorgsam
nachaeht , wird bald herausfinden , daß es sich
hier nur um eine Dro Hb esti m m u ng

gege n unv erlä ß liche Spitz e l handelt .
- Dem Sp i tz e lw e- sen- ' - midl der Polizei "- ;

Willkür wird natürlich durch jede Bestimmung ,
des neuen Gesetzes Vorschub geleistet . Es mußte
nicht der Geist Metternichs sein, der hier leben -

findige Polizeityrann , Hx Konfident nicht ist
den Bordergmnd der öffentlichen Verwaltungs¬
tätigkeit träten . " Was Ruhestörung , Störung
öder Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit ist, '
Wanste „ Gefahr im Verzüge " und demnach po¬

lizeiliche Hausdurchsuchungen erlaubt sind , das

entscheidet , nach eigenem Gutdünken , durch kein

Gesetz beschränkt , der Bezttckspascha . Die gerichtz .
sich ' nicht : angeordnete , polizeiliche Haus¬
durchsuchung hielt nmn ebenso wie die

Fe st nähme ohneHaftbefehl ( rvenn es

sich nicht mn eitlen auf frischerTat ertapptenVer -
brecher handelte ) für Kennzeichen des Absolu -
' tisnuts , wie er m England vor 1649 , in Frank -
re ich " vor ' 1789 bestand . Das rschechvslojoabische
Bevwaltungsgesetz . zeigt uns , . wie modern die

Polizetminjstxr . Ludwigs . . XIV. . . und . Karl
Stuarts " dächteni Der verrufenste - Buttel des

Absolutismus , der ' - infamste -Spitzel des Vor - - "

März ' - müssen - einem - he, «te - als . wejthlickende
Deimokraten ' erscheinet - die - den ' Geist - des 2fr . «

Jakwhntlderks Vorwegnahmen . . . • ■" -

Äas im. Pörsahr der Pascha von Karls -

bad , der Herr Dotapa . d kn. sgisteM Macht ».
Vünkel . tmer, " verhanstreüber

'
den

Fischevr ,
eftie Hrt Ä. vsnqhmszuschiid - 7- -̂ das

wuch jetzt -jü>cr könnens per . ,W GefetzH . . Tpag°.
lpeste erfaßt ' und ; den ein iWuWlimschLs . GEtstc
amvandelt . Deng- Üer- Artikel, ' 3- besagt ^daß „die
politischen

' i Behörden ? in - ihrem, ' - ?l m ts -^
he r e ftche ' d' iest ' m' öf^f esttl i -ch gn - Jsthar - ;
e-s-s ei n ' ö t - i g c ' n Wie - Äsuiugechcu n d ^ B c r >i
b 0 t e — sowohl in ' der Förrn allgenstiner Per - »

orönüngen, ' ' ot s ^ ' stuch -. - f-ii r - e > i n z e>l n c

F ä " k l "e —' . herartsgeben ^ ckidn ' len . ^ ' Was? ' isst
öffentlichen ^tzaterösstz ' notwendig ist; wikd durstr

TemperaisteyELgune . und allestsalls ^Stnnd^d' es
kürperlichxn . Wöhlbefinöen ' s ' des - EsdKirMhaupi -'
m' änns' ; bestimmt ^ In . ,,ss ei n e. m Ämtsber ' eich
ist ; ergeben ' . der - He . - j" --*

r. ", . - Dmmt s rber (
lWiKtzaft^

rische - JnKrnzen - den

sei stift Ärgiöft . ' Büttel -. ührihrer Moüverätz. itäf he-^
Mätüen, - - ctstlchltichas ' Gesch?eiAc«ggnL' zr/n -
r . r - h ö' .r t^7. ' ' ' Ä' e st' i m in tka ^krl Tic " " . -Vto. -r-,

t ^e n,. . .dse-s; has: -Äei^ahrrn' ' in' 2t!Mf-)
^ekutio' ns-7. unö. KomsitzeiMnig' eft ' qenheitow der

reg^ltz . fallen, ' iverden - mW- i>t

ed' m' -Mietzi ' ststgelsgt, ' . sd^^n' Äych^m
im. "D' e' ' rwcr-ö' n ün-g' ^. lv egie,HkgMgf; geben.
Wßtzästch dierStraf . ünh. . Hivilprozzßotdr ^ttH
tzi ' sübst I die "- Exekuiionsp ) d»ung - Wrch. ' Gesetze
Wimcht ifintzi' -" genügt iM. rt Regelung^-der^
. sAelftMpfeEt" eine rAetövLrmig»
ÄrM) ! ,Baß' "' all idsts. ' ch. ' e-rff ' a' s' s-u' n. gs w. i d">

vor

Herbst desselben Jahres zogen Windischgrätz
und Jellachich in Wien ein . Jp ihrem Schutze
stellte ein hochgeborener Fürst Schwarzenberg
den Absolutismus wieder auf die . Beine . Was
die einen mit Pulver und Blei in den Wiener

Festungsgräbcn vorbereiteten , das vollendete
mit Brief und Siegel der Verfassungsräuber
Schivar,Mberg . Als der Tod ihn aus ehrgei¬
zigen Plänen riß , übernahm der charakterlose
Bürokrat Alexander ' Bach das Erbe Met¬

ternichs . Er ist der Vater jener Polizeiverord -
nung , die, mit dem Namen FranzJofefs
und Bachs signiert , im Frühjahr 1854 von

Wien ausging und als „ Prügelpatent "
einen Ruhni erlvarb , von dem 1918 jeder Kar¬

dinal oder leibhaftige Fürst geschworen hätte ,
daß es ein für allemal der Geschichte angehört .
Aber die tschechische Bourgeoisie von 1918 , die

noch «auf Havliöek und Masary . k als

Zeugen und Väter ihrer Ideen vettvics , hat
in überraschend kurzer Zeit den Weg zurück¬
gelegt , den die Deutfchbürgerlichen schon längst
Hintere sich haben . In dex Anbetung dessen , was

einst die bürgerliche Revolution . mit " , dem

Blute der Barrikadenkämpfer austilgte , finden
sich die fascisierte deutsche und tschechische Bour -

gsoisie . Und nachdenr sie sozusagen für des

zstnachst mit " - Zöllen sind Kongrüa ihre Gäb -

b. eutel füllhen , tun sie auch etwas für ihre son¬

stigen Ideale und wandeln den Geist der Ge¬

setze. ; .

So wird das Patent , das einst mit . der

Unterschrift , des Metternichjüngers Bach er - ,

schien , zum . zweitenmal seinen Weg nehmen ,
nur daß es diesmal die Unterschrift Masaryks
tragen wird , dem sein Volk auch dieses Votum

gegen den großen Hasser Metternichs und

Bachs , Karel Havliöek - Borovsky , und für Franz
Josef nicht erspart hat . Wenn man aber zwi¬
schen den beiden Prügelpatenten einen Un¬

terschied sucht, . so fällt der Vergleich
zugunsten Bachs aus . Die Polizeivot -
schriften des Verwaltungsgesctzes sind weit

schärfer als die des kaiserlichen Patents von

185s . " " ;
'

Beginnen wir eininal hgi> den - Straf en ! '
Das Prügelpatent kannte . - Gelhstmfen . bis ^zu
hundert G u- l d e n. ' . . - Bei der Umrechnung
des alten Silberguldens in zwei Goldkronen ,
blieb das Sttafänsm - äß . bestehen . ' Aufgewertet
- ^- Renten , Papiere . und andere . Dinge hat man

allerdings nicht aufgewertet — wäre das Stväf -
ausmaß von 1200 . b,is l ’ 4OO ite der Maxiural -
strase . des-Priigelpötents entsprechend . Dc^ - Ge-
setz des ' Herrn 6erny erhöht die ' M a ri ' M' al -

strafe aber auf 10 . 000 . Kronenl - Mir
einen Arbeiter, ' der bei einer Demonstration - die
!,öffesttliche . ' Ordnung , - Ruhe und - Sicherheit "
stört, . sind 10. 000 ' Kronen ja ' eine -Kleinigkeit ,
das tttfft die Desitschbiirgerli' che"n' nicht. -Ob aber

der. Bauer , . der - sich' msindlich , "oher -schriftlich ' An

. »ungebührliches - Verhalten " < gegen - einen Be¬

amten zuschulden kommen -läßt , die Strafe , gistn

zahlen wird, - . wollen,wir ' be,zweifelu. Nätürkich
gibt - es auch) Hre' i he ' i t sstra fen ' . Wie - im

PtügelpateNt sind - sie - init 14 Togen - und viet

Wochen bemessen . - Während aber ' hgs . Prügel - '
pat ' esit idie Kunsirlierrmy zlveidr , Strafest - aus - '

schloß, schafft das necke Gesetz" dieft Möglichttsit .
Es . können nicht '.- nur ' Giel hist . r-a f e r und

F r e. rh e i tsstr ä fe - ' in - den. - Höchstausmgßr»
' N,ehen . e' istasidoft verhängt - werden, sondern

durchMüfunq ' zwestftiFreiheitsstkafen kann ' die,
Polizei " eiyxn ^jHürger. ' desfstzHests"; Republik
s e chs ' W 0 ch Lyi. .-.l^nftst H' chlpsi..und' " Ritzgeli
b; ' ng»n. - Während Wber. ich . Berwaltungsver -
^. ' ren , ikssiüeshöhete Strafe , Herhängt . werden !

durst, «. - Äs das. ' Gchicht, im, Archen
"
Falle , . per- !

hängt , so gibt es diese Beschränkützg' für - die

PMzsigewastfgens - vchr nutrsien - chP' mehr. Be¬

sch x ä dagegen' düs^tp per l a t i o. n, §-

fte - ch! f »: ' ; d«s. . - ei Strafen ' . Usiter - 300 Kronen
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Inland .
Die deutschen Lundbiindier auf dem Kriegr-

psad gegen den Berüand der deutschen

öMveMMngskörper .
Ein Teil unserer deutschen Landbündler ist

auf die Leitung des Verbandes der deutschen
Selbstverwaltnngskörper in der Tschechoflowaki -
schen Republik nicht gut zu sprechen . Ihre Gegner¬
schaft hat sich in der letzten Zeit durch Angriffe auf
Personen und den Verbandsvorstand gezeigt . In
der Nummer der „ Deutschen Landpost " vom
21 . Jänner l . I ? liest der Bezirksobmann Wenzel
Bauer aus Sakschen bei Dauba allen jenen die

Leviten , welche bei der außerordentlichen Tagung
des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper in Teplitz zur Vorlage des neuen Ge -

meindefinanzgesetzes gesprochen haben . Nach sei-!
ner Meinung hat „ ke i n ei nzige r Redner die

Sache tiefgründig behandelt , zumal die Bezirks¬
und Gemeindevertreter mangels Kenntnis der

Vorlage nicht Stellung nehmen konnten . Es soll¬
ten zuerst die wirtschaftlichen Faktoren das Wart

haben , wie es sich wohl gebührt , und erst nachher
die politischen Parteien im Parlamente zu einer

Stellungnahme kommen . " Heute , wo die Steuer¬

reformvorlage den Einzelnen noch unbekannt ist ,
und wie Bauer meint , „ zumindest drei Vierteln
i >er bei der Versammlung in Teplitz Anwesenden ,
dort das erste über dieselbe erfuhren , kann von

einer Beurteilung der Vorlage noch nicht gespro¬
chen werden . " Tann bemängelt Bauer , daß das

Referat des Herrn Dr . Seifert nicht z u m i n d e -

tens acht Tage vor der Hauptver¬
sammlung in den Berbandsnachrichte « ver¬

öffentlicht wurde , „ damit die Vertreter mit einer

entsprechenden Vorbereitung hätten erscheinen
können " und er findet es ungerecht , daß nachher
das Referat und die Ausführungen der Debatte¬

redner den politischen Parteien nur in je einem

Exemplar zur Verfügung gestellt wurden . Herr

Wenzel Bauer ist Bezirksobmann , allerdings in

Dauba , aber trotzdem hätte er vom Gemeinde -

"manzgesetz und der Kritik desselben schon ettvas

erfahren können , denn es wurde in der gesamten
Press « schon wiederholt darüber geschrieben . Der

Verbandstag des Verbandes der deutschen Selbst¬

verwaltungskörper in Bodenbach hat schon vor

Monaten dazu Stellung genommen und di « Ver¬

bandsnachrichten haben wiederholt ausführliche
Berichte über den Gesetzentwurf und Kritiken des -

elben gebracht . Der Aufmerksamkeit des Daubaer

BezirksobmanneS ist das alles entgangen , und so

legt er nun loS . Aber auch die Redaktion der

agrarischen „Deutschen Landpost " , welche sozu -

ägen das Zentralorgan des Bundes der Land¬

wirte ist , scheint all diese Ereignisie verschlafen zu

haben , denn sonst hätte sie doch den Herrn Bauer

auf seinen Irrtum aufmerksam machen müsien .
Sie hätte auch wissen müsien , daß mit Rücksicht
auf den Zeitmangel die Herstellung vieler Ver¬

vielfältigungen der Referate nicht möglich war

und sich aus diesem Grunde alle Parteien mit je
einem Berichtexemplar für ihre Presse zufrieden
gebe » mußten . Aber in der Redaktion der „Deut¬

schen Landpoft " schielen wohl die Herren sehr stark

nach der neuen Jnteresienorganisatio » der länd¬

lichen Gemeinden ? ! In einem hat Herr Bauer

recht . Nämlich , wenn es ibm sonderbar anmntet ,

> wen » draußen in Versammlungen gegenüber den

Steuerträgern Abgeordnete und Senatoren gegen
den herrschenden Steuerdruck losziehen und auf
der anderen Seite Erleichterung im Steuerwesen
fordern , weil es den Grund - und Hausbesitzerit ,
Fabrikanten und Gewerbetreibenden nur recht
sein wird , „ wenn die Umlagen nicht in den Him¬
mel wachsen " . Was er aber sonst zur Steuer -

reformvorlage zu sagen hat , ist nur von einseiti¬
gem Standpunkt des Agrariers aus gesprochen , der

auf die anderen Menschen , tvelche die Republik
bewohnen , kein « Rücksicht nimmt .

Sie zerspringen .
Die Christlichsozialen ärgern sich

grün rind blau darüber , daß wir ihnen und ihrer
Lotterpolitti nichts , aber rein gar nichts schenken ,
und daß wir absolut keinen Sinn fiir die unge¬
heuren Dienlste haben , die sie dem Volk mit Zöllen
und Kongrua , mit Berwaltungsreform und Kor¬

ruption , mit Polizeimethoden und . Dikto tursehn -
süchten erweisen . Die Deutsche Presse " ver¬

gißt angesichts der Tatsache , daß wir die Massen
zu Bersannnlungen , zu Denionstrationen und zum
Kampf aufrufen , ganz ihr « gute Erziehmrg , die ihr
in frommen Klosterschulen und Jesuitenlehranstal -
ten zuteil wurde , und schimpft auf die sozialdemo¬
kratischen „ berufsmäßigen Schreier " , auf die

„Straßenräuberpolitik " und das „ moderne
Strauchrittertum " der — österreichischen Sozial¬
demokratie , weil sie sich gegen uns nicht traut und

über jene nichts glaubt beweisen >u müsien . Wir

gönnen der »^Deutschen Presse " diesen ordi¬

nären Ton , gegen den wir durch jedesmaliges
. Händewaschen nach dem Gebrauch dieser Zeitung
immun sind . Köstlich ist nur , daß Keses Blatt den

Arbeitern empfiehlt , nicht die Wege der Sozial¬
demokratie zu wandeln , sondern „ andere
Wege , auf denen man sich — und zwar mit

sicherem Erfolg — fein Recht verschaffen
kann " . Damit ist wahrscheinlich der Weg zu den

Kohleneinfuhr - Knödeln gemeint , die

die Christlichsozialen mitfrcsien !

Daß die „Deutsche Presse " in ihrer Not und

Angst jetzt sogar schon unsere geplanten Kund¬

gebungen dazu benützen will , um die Kerzelweiber
bei der Stange zu erhallen , ist übrigens sogar der

„ B o h e m i a " zu dumm , die dazu schreibt :

„ Uns fällt cs keineswegs «in , der „Deutschen
Presie " und der chrisÄichsozial - m Partei den

Km>Ü>f gegen dir Sozialdemokratie irgendwie z «

verargen ; aber daß das christlich ' aziale Blatt ge¬

rade diese Kimdzübnng , bei der die deutschen
Sozialdemokraten der Billigung jedes volksircuen

Deutschen sicher sein können , zum Anlaß nimmt ,
sich an ihnen zu reiben , kann nur schwer mit dem

Unterschiede der Partcidvkrrinen begründet wer¬

den . Dankbar weiter wären wir der Deutschen
Presie " , wenn sie uns wenigstens « inen der

Wege, auf denen man sich fein Recht , sei »' natio¬

nales Recht , mit sicherem Erfolge verschaffest
könnt «, nennen wollte . "

Wie die ISngerdieuenden llntero flzlere
untergedraM werden .

Selbst Privatbetrieb « zur Einstellung solcher
Zertifikat !sten genötigt !

Der letzten Parlamentssitzung wurde auch ein

Gesetzentwurf über die Unterbringung der länger -
dienenden Unteroffiziere vorgelegt , der im Zu¬

sammenhang mtt den übrigen militärischen Vor¬

lagen , namentlich mit der Verlängerung der

Dienstzeit , verabschiedet werden soll . Die bishe¬
rigen Bestimmungen über die Unterbringung von

Legionären und Zertifikatisten werden weitaus

übertroffen und der Kreis jener Privatbe¬
triebe , in die von Amts wegen frühere Unteroffi¬
ziere hineingesetzt werden können , wird noch be¬

deutend erweitert .
So bleiben im Staatsdienst folgende

Posten den längvrdienenden Unteroffizieren Vor¬

behalten :
a) Militär - und Gendarmeriegagsiten außer¬

halb der RangÄlasien , Angestellte der uniformier¬
ten Sicherhcitswache und der Grenzfinanzwachc ;

b) Manipulationsbeamte und Angestellte im

Kanzleihilfsdienst bei den staatlichen Behörden ,
Gerichten , staatlichen oder vom Staat verwalteten

Anstalten , Unternehmungen und Fanden ;
im Dienst der öffentlichrechtlichen

Korporationen und Anstalten , auf die sich
der § 212 des Gehaltsgesetzes bezieht , sowie deren

Unternehmungen , Fonds und Einrichtungen :
Manipulations - und Kanzleibeamte , Angestellte ,
Aufseher und Angestellte im Kanzleihilfsdienst .

Bei Privatunternehmungen , die

a) dem öffentlichen Eisenbahn - und Schif¬
fahrtsverkehr dienen ;

b) an denen der Staat zum überwiegenden
Teil Teilhaber ist , ferner

c) die vom Staat ständig subventioniert oder

garantiert werden oder zu deren Errichtung eine

staatliche Erlaubnis notwendig ist , lverden die den

längerdienenden Unteroffizieren Vorzukaltenden
Dienstposten im Einvernehmen zwischen dem Ber -

teidigungsministerium und dem zuständigen Mini -

sterium erst festgesetzt . Von irgend einer Qualifi¬
kation der in einen Privatbetrieb hineingesetzten
Unteroffiziere wird nicht gesprochen !

A n s p r u ch auf Posten haben diejenigen Un -

teroffi iere , di « mindestens acht Jahr « als länger
dienende Unteroffiziere gedient und eine gute Qua¬

lifikation haben .
Nach Paragraph 9 sind die Unternehmer ver¬

pflichtet . die betreffenden Stellen dem National -

verteidigungsministerium bekanntzugeben , welches
diese Posten in Evidenz führt und sie zeitweilig
kundmachen wird .

Die zur Besetzung gelangenden öffentlichen
Stellen werden im Konkürswege ausge¬
schrieben .

Der Paragraph 14 enthält schwere Straf¬
sanktionen bei „ge ' etzwidriger Stellenvergebung ".
Wenn eine Stelle im Staatsdienst « ohne Beruck -

sichtigunq dieser Vorschriften besetzt wurde , so ist
die bereits erfolgte Ernennung ungültig (! )
und der bereits Ernanüte muß ohne
Anspruch auf eine Entschädigung
entlassen werden . Handelt es sich um eine
gesetzwidrige Besetzung einer Stelle in Privat -
diensten , so ist eine Strafsanktion in Form
einer Geldstrafe von 1009 bis 10 . 000
Kronen festgesetzt .

Auskueisen der Regierung in der Frage der

Zockerteuerung . Die tschechischen Si ^ ialdemokra -
ten hatten an die Regierung ebenfalls eine Inter¬
pellation , wegen der Zuckerteueruna gerichtet,
auf die die Antwort bereits vorliegt . Die Antwort

ist natürlich ganz im Geiste der Zollwucherer
gehalten ; die Regierung hält es nicht für richtig ,
selbst niedrigere Zuckerpreise festzusetzen , und be -

Eemeinsame Tagung des JnternaNo «
aale « Vewerttchaltsbuvdes mtt der

Exelulioe der S. A. A.
Berlin , 18. Feber . (Eigenbericht . ) Am

26 . Feber tritt in Amsterdam die Leitung des

Internationalen Gcwerkschastsbundes gemeinsam
mit der Exekutive der Sozialistischen Arbeiter¬

internationale zu einer Sitzung zusammen . Auf

der Tagesordnung steht die Besprechung der wirt¬

schaftlichen und polnische » Lage und Re Be¬

kämpfung des Fascismus .

rig ist , daß die Verfassung der Republik grund -
jatzlich nur Durchführungsverordnungen zu

Gesetzen , nicht aber Verordnungen an Stelle

von Gesetzen kennt , darauf hat schon Professor
Rauchbevg hingewiesen . Hier soll aber eine

Verordnung festlegen , was verboten

und erlaubt , was strafbar und was zulässig
ist . Mehr als das : den Subalternen wird

im Berordmmgswege die Vollmacht ge -

, geben werden , ihrerseits Verbote zu erlassen ,
während doch kein Richter strafbare Haiüflim -

qen fixieren darf und jemals , seit es ein ko¬

difiziertes Recht gibt , fixieren durfte , die nicht

das Gesetz als strafbar erklärt .

WUl man von Details und von der brei - !

ten Ausmalung der jetzt schon abzuschätzenden

Folgen des Gesetzes absehen , so bliebe noch zu

sagen , daß für die Slowakei und Kar -

pathorußland das Prüqelpatent ein be »

iondercs Präsent ist, da diese ehemalig
ungarischen Länder bis jetzt einem verhältnis¬
mäßig modernen Verwaltungsrecht unter¬

standen .
Zum zweitenmale hat die Brutalität des

, Bachschen Absolutismus über den Geist Havli -

öeks triumphiert . Daß die deutschenBür -
g e r p a r t e i e n bei diesem Gesetz Pate stehen ,
das wird keinen wunder nehmen . Wohin sie

traten , wuchsen noch immer Palizeisäbel ; daß

i die tschechische Bourgeoisie Mosaryk

j zwingt , ein Gesetz zu sanktionieren , das zu

i unterschreiben Metternich nicht gezögert hätte ,

i wird nur denen eine Enttäuschung sein , die an

i den demokratischen Geist dieser Bourgeoisie ge¬

glaubt haben . Nur im gemeinsamen
Kampfe deutscher und tschechischer Prole¬

tarier gegen die internationale Bürgerklasse
' wird der Geist Metternichs und

Bachs zum andernmale zu besie¬

ge n s e i n.

Ser Konflikt in der löchMen
Metallindustrie .

Berlin , 18 . Feber (Wolff. ) Nachdem die

Verhandlungen im Reichsarbeitsmimsterium
über die Verbindlichkeitscrklärung des SchiedS -

fpruches für die Leipziger Metallindustrie , der do »

den Arbeitgeber » beantragt worden war , ergeb¬
nislos verlaufen waren , hat nunmehr der Reichs -

arbeitsminister den ' Antrag auf Verbindlichkeits¬

erklärung abgelehnt . Der Streik geht also
weiter , doch rechnet man damit , daß zunächst ein

neues Schiedsgericht zusammentritt und den Ver¬

such einer Schlichtung dieses Konfliktes unter¬

nehmen wird .

Ei « Proletariermädel .
Die furchtbare Anklage eines

Tagebuches .

Bon nun an sind zwei Dämonen entfesselt ,

denen Margarete wehrlos ausgeliefert ist , die

Klatschsucht der Nachbarschaft und die Neugierde
der Polizei . Do ' u noch die Dummheit der Elter ».

Margaret « erzählt : „ Die Polizei aber will das

einfach nicht glauben ( daß ihr von Männer « kein

Leid geschehen sei ) und behauptet , ich „lüge " . Dar¬

aufhin muß ich mich entblößen und muß
untersucht wurden — ich schäme mich , schon
beim Schreiben werde ich rot . Der Arzt lächelt :

„Unberührt . " Zum erstenmal grinste der Beamte :

„ Dahaben Sie aber Schwein,fünfWochenin
Berlinundnoch unschuldig ! " So wurde

ich aufgeklärt über mein Dasein und meinen Zweck

auf EÄ> en . "

Sie hat jetzt keine Stellung - , sondern hilft der

Mutter beim Büeeln , hilft ihr so gut , daß mehr

Verdienst als früher ins Haus kommt . Auch das

wird ihr zum Schicksal wie alles , alles , was dieses

Gretchen erlebt . Sie geht ins Cafe, lernt Herren

kennen unp Halbwelt und die Straße . Ein Mäd¬

chen . von dessen Beruf sie nichts weiß , schläft einige

Nächte — sie ist obdachlos — in der Wöhnung der

Eltern . Dieses Mädchen gibt dann dem Verhängnis
den letzten Stoß , daß es weiter stürme . Margarete
hat einem Manne — war er ein Lump ? War

Liebe dabei ? Das erfahren wir nicht — sich hm-

gegeben . Aber deshalb : Dirne ? Gefallen ? Die Sit¬

tenpolizei , Was geht das die an ? Behütet sie auch

die gutgekleideten Kokotten der Nobelspolunken vor

Verderbnis ? Oder sucht sie auch bei der unbefugten

Konkurrenz vornehnier Danien einzig dem Manne

Unannehmlichkeit und Krankheit zu ersparen ? Ist

sie überhaupt nur für den Mann da ? Margarete

hatte mit der Polizei einmal zu tun und hat sich

einmal einem Manne hingegeben — sie ist nun in

den Fängen der Sittenpolizei und entflieht ihr nicht,

nicht , ehe sie im Tod « vor ihr gesichert ist . Auf

Zettelchen , Postkarten , Briefumschlägen, die sie

unter Watratzen versteckt, schreibt sie auf - en Etap¬

pen ihrer Flucht nieder , was sie fortan Grauen¬

volles erlebt .
Lisbech , die Freundin , die sie daheim oufge -

nommen hat , ist eine Straßendirne . Sie wird von

zwei Kriminalbeamten abqeholt und eine halbe

Stunde nachher auch Margarete . Tas Tagebuch
vermerkt :

Wir gingen erst schweigend , dann , kaum zwei

Minuten vom Elternhaus fort , wurde der Beamte

beleidigend . Wo ich den Mantel her hätte und

den Hut , mein Bater wäre doch bloß ein

armer Schuster , der könne mir doch nicht

solchen Mantel anschaffen . . . Wir kamen zur

Polizei . Hier stand ich drei Beamten gegenüber ,
einer höhnischer als der andere . Einer sagte :

„ Na, du . scheinst ja gut verdient zu haben ,

daß du dir konntest solche Sachen kaufen . Der

Mantel sst neu , der Hut ist neu . Wo hast du denn

immer geschlafen , in welchen Hotels , und wieviel

hast du denn immer gekriegt . . . ? Solche Plün -

nen können deine Eltern ja gar nicht kaufen , und

übrigens hast du dich sa schon einmal wochenlang

in Berlin herumgetrieben . " Ich sagte : „ Mutti

gab mir Taschengeld , je nach der Einnahme , wir

hoben nicht jode Woche gleichviel zu tun . . . "

„ Das glaube ich , daß di « Einnahme nicht immer

gleich ist, " lachte ein Herr .
Darm muß sie sich ausziehen zur Unter¬

suchung .
Kaum , daß ich lag , sagte der Arzt : „Fort ! "

oder so ähnlich . . . Ich zog mich an , als Lisbech

ins Zimmer gebracht wurde . Der Arzt sah auch

sie nur an und winkte ab .

ttttb auf Grunp dieser Untersuchung wird sie

nun in die Abteilung der städtischen Krankenanstalt
für geschlechtskranke Dirnen gesteckt , wo sie bis

Montag , den 10 . Mäm — am 6. war sie einge -

liesert worden ! — noch nicht untersuch ! wurde .

Am 12 . März kommt die Mutter . Die Elter »

haben versucht , sie freizubekormnen .
Man hat Muttt gesagt, der Boweis , daß ich

mich herumgetrieben habe und der Gewerbsun¬

zucht schuldig sei, wäre doch da, ich sei doch ge¬

schlechtskrank!
Dabei war sie auf der Statton noch nicht

untev' ucht .
Hier im Kpankerchcms erfährt sie auch erst , was

di « Lisbeth , di « bei ihr schlief , in Wirflichkest war

— wie sie hier so manches erfuhr , was sie bisher
nicht kannte !

Auf der Abteilung D ist sie ein „Polizei¬
mädel " . Als solches darf sie keine Locken — na¬

türliche , vom Baier vererbte — haben .

Ihre Aufzeichnungen versteckt sie im Bettbemg
des Kopfkissens . Am 2. April schreibt sie : „ Muttt
war beim Arzt . Ich soll eine frische Ansteckung ,
etwa drei bis vier Wochen alte Syphilis , haben .

Jedenfalls von Lisbeth oder hier .
Der Arzt behauptet , nur durch Geschlechtsverkehr . .
Nach jeder Armspritze fühl « ich mich matt . "

Am 12 . April : „ Muttt wollte mich in Privat¬

pflege haben , aber sie kriegt kein « Erlaubnis . . . "

Am zweiten Ost «rtag : „ Addi sagt , mein Blut

sei negativ , dann kann ich wohl bald nach Hane .

— Am 30 . April ist Termin . Ob man mich wieder

in den grünen Wagen bringt ? Schon der Gedanke

macht mich elend . . . Wenn ich nachts liege und

nicht schlaftn kann , schwirrt es um mich herum :

Berlin , Polizei , Gelverbsunzucht , Geschlechtskrank¬
heit , die Geschichten der übrigen Mädchen höre ich "

Am 30 . April war Termin beim Jugend¬
gericht . Sie darf nach Hause lvenn sie gesund ist .

Also : das Jugendgericht spricht sie frei von der

Einklassierung . die die Polizei verfügte . Und

nun der erste Lichtblick : „ Der Beamte , der mich zu

begleiten hatte , war « in Mensch und behandelte
mich wie ein Mensch , das danke ich ihm . Ich habe

zu ihm gesprochen , wie es mir ums Herz war ; er

verstand nttch und wünschte mir baldige Gesund¬
heit . . . "

In der Hoffnung auf baldige Entlassung ver¬

lebte sie ein paar frohe Tage . Dann erkrankte sie

an den Folgen der Salvarsanbchandlung .
Nach acht Tagen starb sie, am 1. Juni 1924 .

Das Buch schließt mit der verkürzten namen¬

losen Todesanzeige in Bremer Zeitungen , aus

denen es nun ein leichtes war , den wahren Na¬

men von Margarete und ihren Eltern festzustellen .
Das ist das Schicksal der Schusterstvchter , di«,

um ihre Blöße nicht noch mehr Wrenschen zeigen zu

müssen , Margarete Mochan geheißen ward . Der

frühe Tod , mit dem es endigt , ist diesmal kein

Schlußstrich wie sonst so oft . Denn die Anklage , die

dieser leblose , geschändet « Mädchenkörper darstellt ,

darf und wird nicht mtt dem Begräbnis schwei¬
gen . Wer alles schuld ist ? Die Eltern , gewiß . ( Denn
einmal heißt eS im Tagebuch , da „ Muttt " ihr Kind

zitternd un - weinend im Bette sieht : , ^Fch kann das

nicht erzählen , meinerMutternich t . ") Aber

mehr noch die Lieblosigkeit einer aanzen , festgefüg¬
ten Welt , die Grausamkeit von Behörden , di « selt¬
sam die Zwecke ihrer Existenz aus dem Auge ver¬

loren haben , Aerzte , Fürsorgerinnen , der Mangel
an Menschen , bei denen so ein armes , irrendes

Mädel ehrlichen , uneigennützigen Rat finden kann .

Wäre Margarete Machau wie ei « Wild herum¬

gehetzt worden , wenn ihre besseren Kleider nicht
Kopsschütteln bei den Nachbarn und bei der Po¬
lizei hervorgerufen hätten , sondern ganz selbstver¬
ständlich gewesen wären ?

Die Angeklaaten haben schon «mgesehen , daß
di « Basis ihres Seins erschüttert werden könnte ,
und sie rechtfertigen sich nicht — das ist eben die

Macht der Tradition —, sondern sie lenken die De¬

batte auf Abwege . Sie haben herausgefunden , daß
das Tagebuch — nicht echt ist . Statt des Prozesses
um das Schicksal der Schusterstochter , soll ein

Kampf um die Person der Verfasserin des Tage¬
buches einsetzen . Eine Fälschung ? Die Mutter hat ,
wie sie jetzt eingesteht , das Buch selbst geschrieben ,
aber nach Aufzeichnungen und Erzählungen ihrer

arme » , gestorbenen Tochter , aus ihrer unend¬

lichen Liebe zu ihrem Kinde heraus geschrieben . Ist

das Fälschung , Ist das Lüge ? Die Hauptache ist

doch , daß die Tatsachen , die im Tagebuch

verzeichnet stehen , echt sind , und daß das Be¬

kenntnis einer Seelen - und Körperschändung wahr

ist , die nicht ein Jrgendfemand , sondern die Geell -

schaft als solche zu ihvem vermeintlichen Schutze
begangen hat . Wenn die Mutter selbst dieses Tage¬

buch verfaßt hat , wenn sie eS aus dem zusammen¬

getragen hat , was ihre Tochter in ihrer Angst nur

sich selber anvertraute , dann hat Deutschland in

ihr eine hohe Dichterin > 8 Mu" erick > mer es und

des mädchenhaften Erlebens . Darüber hinaus
aber jedenfalls daS Dokument von einer Hölle , die

i « ben der bürgerlichen West gelegen und von ihr

wissentlich »beruhen , Menschenopfer unerhört ein¬

fordert .
Schiller Marmore ! .

(Schluß. )
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ruft sich dabei scheinheilig auf die Parlamentsreso¬
lution über die Aufhebung der gebundenen Zuk -
kerwirtschast , die natürlich , wie auch die kürzlich
«gedruckte Interpellation unseres Klubs hervor¬
gehoben hat , unter ganz anderen Voraussetzungen
(bei fallender Preistendenz auf dem Zuckerwelt¬
markte ) beschlossen wurde . Außerdem ist die Re¬

gierung durch diese Resolution natürlich nicht der

Pflicht enthoben , die Bevölkerung gegen den

Preiswucher der Zuckerbarone zu schützen . Aber

sie will einfach nichts gegen die Zuckerwucherer
unternebmen , da sich diese ja der ganz ungewöhn¬
lichen Gunst der Regierungskoalition erfreuen ,
aus deren Reihen viele führende Männer in der

Zuckerindustrie stark engagiert sind . Man muß
eS also , wie das „ Pravo Lidu " bemerkt , schon fast
als eine „ Großmut " des Zuckerkartelles ansehen ,
daß wenigstens bei der Zuckerfreigabe für den

Monat März keine weitere Preiserhöhung erfol¬
gen soll .

Der sozialpolitische Ausschuß des Abgeord¬
netenhauses erledigte gestern die §§ 151 bis 155

der Hauszinssteuer . Zu 8 155 , der die einzelnen
Fälle der SteuevbeMessung nach dem Mietwert

behandelt , verlangte Genosse Dietl die Aus¬

scheidung der Fälle , wo der Hauseigentümer einem

notleidenden Verwandten Unterkunft gewährt ,
ohne hieraus einen Ertrag zu haben . Zu 8 155

( Bemessung der Hanszinssteuer ) lagen keine Ab¬

änderungsanträge vor . Nächste Sitzung Dienstag ,
den 22 . Feber .

Jnoalidendemonftrationen in Men .

Wien , 18 . Feber . ( Eigenbericht . ) Heut « vor¬

mittag kam es im sogenannten Rainerspital ,
in dem die Kriegsinvaliden untergebracht find, zu

stürmischer Szenen . Die Invaliden waren darüber

aufgeregt , daß der Finanzminister die Erhöhung
ihrer Taggelder von 70 Groschen auf einen SöU ^

ling verhindert hat , und auch darüber , daß der

chrytlichsoJiale Abgeordnete Drexel im Natio¬

nalrat gestern eine gehäsiige Rede gegen die In¬
validen gehalten hat . Die Invaliden zogen des¬

halb zur Direktionskanzlei und demonstrierten ge¬

gen den Direktor , von dem sie behaupteten , daß
er den Abgeordneten Drexel unrichtig informiert
habe und daß er außerdem die Mitglieder der

christlichsozialen Jnvalidenorganisation besonders
bevorzuge . Erft dem Eingreifen der Delegierten
des Organistitronsvorstandes gelang eS , di « In¬
validen zu beruhigen , tvorauf dann «ine Mord -

nung der Invaliden in das Ministerium für
soziale Verwaltung geladen wurde .

Rundfunk kür Mel
Die ersten Brünner deutschen Sendungen .

Das Programm der ersten Woche lautet : Sonn¬

tag , den 20 . Beethovenfeier , Prof . Frotz -
ler , Montag , den 21 . Dr . Srnka : Ueber den

Rundfunk , Dienstag , den 22. , Direktor H i l m e r :

Entwicklung des deutschen Genossenschaftswesens ,
Mittwoch , den 23. , Dr . Bretholz : Karl IV . ,

Donnerstag , de « 24. , Prof . Schweitzer : Radio

und Arbeiterschaft , Freitag , den 25. , Prof . Dr .

. Glück : Entwicklung des deutschen DheaterS in

Brünn , Samstag , den 26 . Mirsikalifche Darbie¬

tungen .

Programm für morgen , Scknntag .

Prag , 344 4: LandwirtschLftlichcr Rundfunk . 10: Neber -
tragüirg aus der St. WenzelS- kirch «, Sm. chow 1. Dvorak :

iNeffe In d- dur . 2. Wiedermann : Offertorium . 11: Wie
Brünn . 18. 45: Vorrrag : Sozialismus und das Drama . 17:
Mifftärmustk . 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und

TageSneuigreiten vom Pretzbüro , hierauf : Gert K o r v i l I,
Prag : Lieder von Richard Straub . 1. Zueignung . 2. ' Breit
über mein Haupt . 3. Ich trage mein « Minne . 4. Stündchen .
Nm Klavier Dr. Egon Stern , Prag . 18. 43: Einleitung
zur Opernübertragung . 14: Uebertragung aus dem National¬

theater , Prag : Dvoknl : Die Waffernire . 22: Letzte Nachrichten
deS PrebbüroS Ueberfichr der Tagesereignisse , Sport - und
rheaternachrichten . 22. 15: ■laTumufif .

Brünn , 441 4. 30: Landwirlschaftsfunk : Bienenzucht .
14: Die Prag . 11- Matinee . 1. Rachmaninow : Sonate
2. a) Borodin : klrie aus »Prinz Igor " ; b) Rachmaninow :
Der Prophet : c) David off : O, laste mich. S. Rachmaninow :
Prelude . 17: Wie Prag . 18: Deutsch « Sendung . Prof .
Trotz le r und Fried . Robert : Beethoven - Feier . Ein¬
leitend « Worte d«S Obmannes deS deuffchen Radio - Beirates .

Klavicrsonate op. 14S. 18. 45: Wie Prag . 14: Die Prag .
22: Wie Prag .

Preßburg . 344. 14: Wie Prag . 11: MatinS «. 1. Gounod :
Arie aus „Faust " . 2. Stetschenko : Lied : 3. Dvokak : Andante
auS dem Konzert . 4. Koste . Lied . 5. Eikensthr Lied . 4.
Rossini : Cadatin « auS „ SomtramiS " . 7. Casella : Chansons
NapolitaineS . 8 RIMskij - Korfakow : Lied auS »Ladko " .
4. Gretschaninow : Nznik : ' 10. Godärd : Wiegenlied . 12: Popu -
läre DilUsU für Mavier - Trio . 17: Konzert . 1. Mendelssohn :
Athalta . Ouvertüre . 2. Gounod : Romeo und Julia . S. Hubah :
Der Geiger von Cremona 4. MoszkoirskI : Spanischer Tanz .
S Heinecle : Walzer . 8. Meherbeer : Krönungsmarsch . 18. 34;

Vertrag : Moritz und der hl. PetruS . 14: Me Prag . 22: tW«

Prag . 22. 18: Wie Prag
Budapest , 558. 18. 34: Leichte Mustk . 18. 18: Vortrag de «

Dorfbundes . 14: Ungarische Lieder . Jazz Band .

Wie », 517. 18: Chorkoneert . 11' PvilhormonischeS Kon¬

zert . Wagner : Borfpiel „ Lobenq ^ n" . Brückner : 4. Symphonie .

Wagner : Ouvertüre „Tannhäuser " . 18: Selim - Benahkh - Nach -
mittllg . 18. 45: Malta . 18. 45: Kammermusik . Beethoden :
schottische Lieder . Schumann : Kladie . ' guintett . 14. 45; „ DaS
Weib im Purpur " . Overette Von Gilbert .

Aürtch , 494. 11: Bormitt - ' iSkonzert . 13 : Konzert , 15. 34:

Lange rt . 24: Konzert .
ch

Deutschland .
Köutgowufterbauscn , 1344. 4- Ue^ ertragang aus Perlt »,

484. Morgenfeier . 11. 38: Platzmustk . ,3 . 14: Stunde der

Lebenden . 14. 38: Französisch . 15. 34: Märchen . 16. 30: Unter¬

haltungsmusik . 19. 30: „ Das Rheingold " von Wagner . 22. 30:

Tanzmusik .
Breslau , 323. 8. 34: Morgenkonzert 14: Schachfunk . 11:

Morgenfeier . 12: Karl von Holtet . 13. 14: Münnerchor . 14. 15:

Rätseisunl . 15. 15; Märchenankel . 18. Lustiger Nachmittag .
17. 34: Rezitation . 18. 15: Konzert . 14. 35: Reiseberichte aus
Amerika . 20. 14: Funkredut 21. 55: Sechstagerennen .

Fronkiurt 424. 8. 34: Morgenfeier . 1130 : Ellsrnstwnd «.
12: Mädchenchor . 15: Italienische Opern . 18. 34: Märchen .
17. 11: Fremdenfttzung des Mainzer Karnevalvereins .

Leipzig , 388. 8. 34: Orgelkonzert 9: Morgenfeier . 11 :
Berufswahl . 11. 34: Die veuffche Seeschiffahrt . 12: Schubert -

Lteher . 18. 30: Krähwinkel . 18: Grundlagen der Akkord lehr «
18. 34: Relativitätstheorie . 19- 30: „Die verknuste Braut " ,

Oper von Smetana . 23: Tanzmustk .
München , 588. 11: Blo- kenspiel . 11. 10: Platzmustk . 12:

Der Mißbrauch der Sprach «. 15. 45: „Die Geisha " , Operette

von Sidney Jones 18. 20: Schallplattenkonzert . 24: Volks¬

tümlicher Orchefterkoazert
Stuttgart , 380. 11. 15: „ Tas Lied von der Erde " do »

Mahler . 14: Schallplattenkonzert . 15: Otto Lautenfchlager aus

eigenen Werken 15. 34: Funkheinzelmann ; Unterhaltungs¬

konzert . 18. 15. Zum 250. Todestag Spinozas . 18 45; August

Ganther aus eigene « Werken . 19,15 : Dichterstimde Max

Bittrich . 20: Bunter Abeno .

Bor - rmge « - er Kantonesen gegen Shanghai .
hangtilhM geiallen . - Eine englische Arigade in Shanghai .

London , 18 . Feber . ( AR. ) Die Blätter

melden , daß die Truppe « Suntschuanfangs
Hangtschau ( das über 800 . 000 Einwohner
Mlt und 100 Meilen südwestlich von Shanghai
gelegen ist ), geräumt haben und di « Kantoner
Nationalarmee weiter vorrückt . Die Bevölkerung ,
welche vor der Armee Suntschuanfangs flieht ,
kommt nach Shanghai , wo die lokalen Behörden
die Anwesenheit britischer Soldaten als Schutz
gegen Unruhe « im internationalen Viertel

ansehen .
♦

London , 18 . Feber . Reuter meldet aus

Shanghai : die Stadt Ringpo , 90 Meilen süd¬
östlich von Hangtschau , ist von der Kantonarmr «

eingenommen worden . Dir Truppen Suntschuan¬
fangs , die di « Stadt geräumt haben , find auf dem

Seewege in Shanghai «ingetrosfen . Nach einer

spat «« « Meldung von heuts abend dauert der

Rückzug großer Teile der Streitkräfte Suntschuan¬
fangs in die Provinz Kumgfi an . Auf dem an der

G« nze der internationalen Niederlassung in

Shanghai gelegenen Zentralbahnhof kamen am
Abend über 4000 ans dem Rückzug befindliche
Soldaten an . Außerdem treffen Flüchtlinge in

großen Scharen ein .
*

London , 18 . Feber . Der Staatssekretär für
die Dominions und Kolonie «, Amery , sprach
gestern über die Aendcrung der militärischen Si¬
tuation in China im Laufe der letzten 48 Stunden :

Wir müssen , sagte der Minister u. a. vor -

Tages - Neuigkeiten .
Menschenttagödie und Bodenreform .
Wieder einer , der der „ Versorgung " durch das

Bodrnamt entronnen ist .

Wir haben seinerzeit über das tragische Ende
des Schaffers Josef Baier ! vom Meierhof in

Groß - Otschehau berichtet , der Selbstmord
tefling , weil er durch die Bodenreform feinen

Posten verlor und vergeblich auf die vom Boden¬

amt versprochen « Abfertigung wartete . Nun lesen
wir im ,/Volkswille " einen weiteren Fall , der die

Tragödie des deutschen Landproletariats und die

Wirtschaft des Bodenamtes gleich scharf beleuchtet .
In We ite n trebet i t sch , Bez . Podersam ,

stand der Arbeiter Anton Schmied , geb. 1867 ,
seit dem Jahre 1908 auf dem dortigen Meierhof
in Beschäftigung . Er war feit seiner Kindheit auf
- beschlagnahmten Großgrundbesitzen im Dienste ge¬
standen . Im Oktober 1926 kam nach Weitentre -
detitsch eine Kommission des Bodenanrie * - - und

nahm die sogenannten BersorgunsSprotokollc mit

den Leuten auf . Schmied war damals krank ( im
August ging ihm der Wagen über beide Beine )
und er wurde von der Kommission zur Pensio¬
nierung vorgeschlagen . Anton Schmied war bis

31 . Dezember 1926 im Krankenstand « und wurde

mit diesem Tage von dem dortigen Distriktsarzte
als gesund gemeldet . Nun war für Schmied die

Schicksalsstunde gekommen , den » vom Bodenamte

war die Pension noch nicht flüssig gemacht , Herr
Suchomil , der dortige Restgutbesitzer , hat ihm
aber keine Beschäftigung mehr gegelben und

Schmied , der sich also seit seiner Kindheit nur auf
den Meierhöfen geschunden und gerackert hat , war

nun der heutigen Armenversorgung ( Gehen
von Haus zu Haus , von Tür zu Tür ) preisgegelben .
Dieses Loben war aber für den alten ehrlichen
Arbeiter unerträglich und er hat sich des öfteren
gegenüber seinen Freunden geäußert „ Ich halte
diesen Zustand nicht mehr aus ! Wenn

nicht bald eine Aenderung eintritt ,

ist « S mit mir vorbei " . Eine Aenderung ist
eingetreten ; aber nicht eine Versorgung durch das

Bodenamt ! Denn Schmied ist dieser hohnsprechende
Zustand zu Herzen gegangen , und zum Glück oder

Unglück hat ihn am 1. Feber 1927 ein Herzschlag¬
anfall die Versorgung zuteil werden lassen . Da¬

durch war Schmied , einer unserer besten Goiverk -

schofter , ein treues Mitglied und Kämpfer der

Arbeiterbewegung , für ewig — aber nicht durch
das Bodenamt — pensioniert .

Wenn das Bodenamt die dort liegenden Eni -

fchädigungsgLsnche nicht ra ' chestens erledigt, , wer¬

den wir noch mehre « solche Opfer beklagen . —

Deutsche Minister sind in die Regierung ein, <«-
zogen , aber nicht deswegen , um angesichts der¬

artiger Zustände , wie sie di « Fälle Baierl und

Schmied zeigen , die Regierung zu veranlassen , ihre
Pflicht nachzukommen . Schutz den Armen und Hilf¬
losen zu geben , sondern dieser Schritt erfolgte , um
die Agrarzölle , Kongrua und Stenergesetze zu be¬

schließen und das ohnedies noch mangelhafte
Sozialversicherungsgesetz zu verschlechtern .

Die verttöppette Hand .
Wir leben in einer herrlichen Friedenszeit !

Der Weizen «ift wieder , Einfuhrzölle wachsen aus
dem Boden . . . Schinken und , fettdurchwachsene
Würste wuchern in den Selchereien und es scheint
fast , als ob sie in den dicken Bäuchern der Selcher
und vieler satter Bürger mitwucherten . . . die

Zahl der kranken Mägen mehrt sich und die Ar¬

beitslosen werden von Tag zu Tag schüchterner ,
ärmer , kränker , kaum daß einer , oder der andere ,
morgens nach einer - hungerdurchlvachten Nacht
von Weib und Kindern losläust und schüchtern
an deine Tü « klopft oder läutet : er weiß ja , daß
du ihm , o Bürger trotz deiner Würste , trotz deiner
Vorräte und Bankkonti sagst: Ich bin stlM . arm !
Me Zähl der Wohnungen wachsen, wachsen in

bereitet sein , daß die regellosen Haufen der ge¬
schlagenen Armee und die siegreichen Truppen sich
in jedem Augenblick auf Schanghai stür¬
ze » und daß es dort , wenn die britische Regie¬
rung keine Maßregeln ergreift , z « Plünderungen ,
Drangsalierungen und vielleicht auch zu Metze¬
leien kommen könute . Zum Glück wird es dazu
nicht kommen , weil dort be « its eine Brigade bri «

tsscher Truppen ausgeschifst wurde und weil die

Regierung , die drohende Gefahr sehend , sich gerade

zur rechten Zeit entschloß, dorthin Truppen zu dem

einzigen Zweck z « entsenden , um das Leben und

Eigentum der britischen Staatsbürger innerhalv
der von ihnen ins Lebe » gerufenen Ansiedlungen
zu schützen . Die britischen Truppen in China
werden naturgemäß weder zu einem Einschreiten
in die inneren Kämpfe der chinessschrn Generale

noch zur Besetzung von Gebietsteilen verwendet

werden . Demgegenüber werden jedoch diese
Trnppen nicht " Mässen , daß britische « Staatsan¬

gehörigen auf Gnade und Ungnade einem aufge¬
regten Mob ausgeliefert sein solle ».

Belgien verzichtet au ! feine Vorrechte .

Paris , 18 . Feber . Die ,L ) enbre " meidet , hat
die belgische. Regierung und der Vertreter Chinas
ein provisotifches Abkommen unterfertigt , durch
welches Belgien de facto auf das Exterritoriali¬
tätsrecht und ande « Privilegien , welche die Aus¬

länderin China genießen , verzichtet .

den spargelkopfartig emporschießenden Betonbau¬

ten an per Peripherie , die Abschlagsummen stei¬
gen ! Die Obdachlosen wagen sich aus den Erd¬

löchern der Bauplätze , aus den tausenden Eisen -
bahnwaggonen kaum noch hervor . . . Die Ord¬

nung steigt ! Der rechteste Nationalismus macht
schüchterne Linksgehversuche ( auf der Straße ) , ,
öffentliche Hinrichtungen durch Automobile an den

Kreuzungen sind schutzniannslos dem Volke über¬

lassen , die Zeitungen schreiben über Parlaments¬
prozesse , und feine demnächst geplante gänzliche
Verlegung in die Kerker der Republik , sittliche
Ordner und religiöse . Menschen machen Großbe¬
stellungen in Kochstürzenfabriken zur Bedeckung
der Blößen sämtlicher Rubens - und Tizian - Bil¬
der ; sie - werden sich stolz Schöpfer eines Schmutz -
und Schundgesetzes nennen dürfen .

Kurz man kann mtt fpießerlichem Grunzen
und Wohlwollen ssslstellen , daß der Krieg , jene

riesige furchtbare Schlächtereianlage in Menschen¬

fleisch gänzlich vergessen ist.
. . Und doch man erinnert sich

auch wseder ^Lemi manzttfällig gegenüber einem

jungen ' nett angezögenen Herrn in der Straßen¬
bahn sitzt und staunend sieht , daß aus den Hand¬

schuhen , die er auszieht , keine Hand , sondern nur

eines jener Krüppelbilder herauskommt , deren

Anblick uns längst bekannt ist . Vier Finger sth -

len , ein Drittel der Hand : die chirurgische Hacke

hat das schöne Werk der summenden Fliegen: der

Gewehrkugeln und Schrapnellschrotstücke vollen¬

det , oder erinnert man sich nicht ?, jämmerlich

armselig sucht der Handstummel zu greifen , und

dem nett gekleideten jungen . Mann spricht die

Scham aus den Augen , wenn er satte Burger mit

Neugier oder Ekel , kaum wohl mit Schuldgefühl
auf seine arme traurige Hand glotzen sieht !

Dieselben Bürger , die Feuer und Mord

schreien würden , wenn ein « es wagte , einer

Kunstgestalt ein Stück Marmor abzuschlagen , kön -

nen auf deine Hand , o Kriegskrüppel mit Ekel ,

Neugier und Kälte schauen !
Ein Museum fehlt , in dem die abgeschlagene

Nase einer griechischen Gottgestalt neben einer

gerösteten Schweinshaxe und deiner wunden Hand

hinge : mit der Aufschrift : allgemein Menschliches :
menschliche Kultur ! ! Humanität ! ! » —rb —

Das haus ohne Gitter .

Ich schritt durch die fremde Stadt , durch die

still «, fremde Sirdt . die da so weitläufig gebaut
ist : jedes schmucke Haus stecht m einem Gärtchen .

Ader di «s berührte mich hart : jedes HauS war

eine kleine Festung : umquert , umgittert , emMyäunt .

Oftmals waren die Manern um die Garren her
— so hoch , daß ich nichts von den Gärten sah.

Da», Plötzlich , Sonn « durch Nebel : Ein Haus —

ohne — Gitter ! Nur ein fußhohes Mäuerchcn
trennte Garten und Straß «; und dort — war «in

breiter , freundlicher Eingang zum Gärtchen . Jeder

Mensch hat « - Zutritt zu diesem Garten , der Garten

hatte weder Tor noch Gitter . Mit « , alle Herzen will -

kommen !

Das Hans war gelb getüncht , gelb wi « Sonnen¬

blumen ; das Haus hott « grüne Fensterläden ; und «S

trug « inen kirschroten Hut . Im Garten standen ,
kleine grüne Taimen und blattlos « Herbststräucher .

Ueher der . Tür des . Hauses war ein Wappen

angebrachr : Ein grünes MeMait auf silbernem
Grunde . Ein Kleeblatt , vierblättrrger Klee , ich ver¬

stand . Das Symbol des Glückes ! Jawohl , das har -
moniert : Hans ohne Gitter und vierblättrig «! Klee .

Ich ging . Dort kommt «in junger , schönes
Mädchen , im blauen Mantel , sie trägt ein « golden «
Krone ; die nm da ? Haupt geschlungenen schweren

Flechten . . Ich konnte nicht anders , ich - mußte Bin¬

dung finden : und ich frvg : Mädchen ! wer wohnt
denn da drüben ' - - in dem Haus « ohne Gitter ? Da

traf mich der blaue Doppelstrahl aus ihren Augen ,
das war wie Aufleuchten zweier Altarkerzen — und

ihr rosenroter Mund gab auf meine Frage hin —

diese Antwort : In dem Hause dort , in dem Haufe
chn « Gitter , . wohnt ei « SoMlst ! Und nnz ihre

Lippen her spielte bei diesen Worten ein Lächeln
von Anmut , Würde und Güte .

Sie schritt fort vm mir . Ich stand wie <!«•
bannt . Ich schaute dem schönen Mädchen nach —

,md sie ging hinein in das Hans ohne

Gitter . Sie war eine Tochter des Hames .
M. T-

Der Mörder von Namieft

ist nunmchr bekannt und hat den Mord auch
schou e iu g esta nde n. Es ist der 23jährige
Arbeiter Olbrich Filipin , welcher Donners¬

tag einen Selb st mord versuch unternahm ,
indem er sich mit « . nein Messer die Adern an

den . Händen und Füßen durchschnitt , weil er von
der Gendarmerie verhört und iwkthloskopicri wer¬

den soll e. Filipin wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht , wo er abends dem Oberlandesgerichtsrate
Bursak gegenüber das Geständnis ablegte , daß er
der Mörder sei. Er erzählte , er habe vor 18 Uhr
an der Türe der Wohnung Tills geklopft und

dem Dienstmädchen , als es ihm öffnete ,
mit einem Beile einen Schlag iu den

Kopf »versetzt , sei dann in die Wohnung cingc -
hrungen , wo er die Frau Till tötete . Hier¬
auf schlappte er beide Leichen in das Speist - '
zimmer . Als Direktor Till zurückkehrte , ver¬

setzte er ihm ebenfalls mit dem Beil
einen Schlag in den Kopf . Filipin be¬
kannte sich dazu , sich einige Tage zum Morde vor¬

bereitet z « haben . Er hatte die Absicht , bei TM
Geld und Juwelen zu rauben und sich
sodann nach dem Auslände zu begeben . Nachdem
er den dreifachen Mord - verübt Hatte , habe er
Geld gesucht , jedoch nur einen sehr geringen
Betrag gefunden . Er habe außerdem ein silbernes
Eßbesteck und eine Kassette gestohlen . Den Woh¬
nungsschlüssel habe er in »den Oslava - Fluß ge¬
worfen . Nachdem er die Wohnung in Brand

gesteckt hatte , sei er den » Blitzableiter entlang in
den Garten geflüchtet . Der Mörder leugnet ,
Mitschuldige zu haben und erklärt , von
niemandem zum Morde ongestiftet worden zu
sein, sondern ihn allein begangen zu haben .
Interessant ist, daß er sicha n der L ösch una
des Brandes beteiligte , da er Mitglied
der freiwilligen Feuerwehr ivar . Er nahm
auch an dem Leichenbegängnis der
ermordeten Opfer teil . Die Verletzun¬
gen , welche er sich zugefügt Hat , sind nach ärzt¬
lichem Gutachten nicht lebensgefährlich . '

*

Brünn , 18 . Feber . Zu dem Morde in

Nainiest wird gemeldet : Der Gendarmerie ge¬
lang es , die Ha cke, mit welcher der Mord voll¬

bracht wurde , im Schloßkeller , wo Filipin Selbst¬
mord zu verüben versuchte , aufzufinden . Des¬

gleichen wurde auf einem anderen Orte eine

geraubte Metallkassette und im Dach¬
raum der Wohnung des Filipin das in einem

Sack versteckte , . geraubt « Silberbesteck
aufgefunden . Der Mörder wiederholte sein Ge -

ständnis auch heute vor dem Oberleutnant
Metelka .

Die Regierung der Profitgier . Nichts kenn¬

zeichnet wohl die Bestrebungen , von denen die '

deutsch- tschechisch -slowakische bürgerliche Regie¬

rungsmehrheit bestell ist , besser , als ih « Antwor¬

ten , die sie jenen Parteien gibt , denen das Wohl
des größten Teiles der Staatsbürger zu wahren ,
Vorbehalten ist . Durch die Presse macht folgende '
Notiz die Runde :

Die Regierung für Beibehaltung der freien

Zuckerwirtschaft . Die Regierung hat Jnterpella - ;

Honen tschechischer sozialdemokratischer und natlo «:

nalsozialistischer Abgeordneter bezüglich neuerlicher .

Znckerverteuerung durch das Zuckerkartell dahin

beantwortet , daß sie die Forderung , die Frage der !

Kartelle durch «in besonderes Gesetz zu regeln , mit
1

der Begründung zurückweist , di « Gesetzgebung

müsse alles vermeiden , was in die Entwicklung
' und Organisation industrieller Unternehmungen

störend eingreifen könnt «. V <

Schöner kann es wohl nicht mehr gesagt wer¬

den . Die Gesetzgebung muß alles vermeiden , was

in die Entwicklung und Organisation industrieller

Unternehmungen störend eingreifen könnte . Was

schert es diest Regierung , daß diese Entwicklung

tausende Existenzen vernichtet , wäs schadet es , daß

taustnde Kinder solcher vernichteter Familien - ,
«xistenzen dem Elend und dem Hunger preisgege -
den werden , die Hauptsache ist und bleibt , daß
die Entwicklung und Organisation des PraH - ls der

Zuckerbarone nicht gestört wird , auch dann nicht , !

wenn es über Leichen geht . Wie lange sich die

Arbeiterschaft da noch in Geduld üben wird ?

Sechs Jahre für Geldfälschung . Die Brün¬

ner Geschworenen verurteillen den 34jährigen
Reisenden Franz Bittner aus Hohenelbe
wegen Fälschimg von Tausendkronennoten , die er

in Brünn umzusttzen versuchte , zu 6 Jahren
sckftveren Kerkers . Bittner der schon im Iah «
1919 vom Jiöiner Kreisgericht ebenfalls >vegen

Geldfälfchungen zu 3 Jahren Kerker verurteilt

wurde , nahm die Strafe an . Sein Komplize Iwan
Lahr konnte ein Alibi nachweisen und wurde

daher fteigesprochen .

Plötzlicher Tod . Gestern abends wurde der

langjäh ' ge Buchhalter der Prager „ Urania "
Adolf Honig , unmittelbar vor der für diesen
Abend angesetzten Friedrich Adler - Feier mitten in

der Arbeit vom Schlag« getroffen und verschied
binnen wenigen Minuten . Die Feier wurde des¬

halb abgesagt .



Samstag , 19 . Feber 1927 .

Eiue Schimpf - Sammlung . In einer Noftz
des in Aussig erscheinenden Hatcnkrcuzler - Tag-
blattcs „ Ter Tag " , voni 18 - Feber l . I . , für das

der Abgeordnete Knirsch als Herausgeber und der

Abgeordnete Krebs als verantwortlicher Redak¬

teur zeichnen , befinden sich . o' gende Stellen :

, „ . . diese rote Gesellschaft . . „ rote

Bergabbcttcrsckretär Haase und sein General¬

stabschef , der rote Obergenosse Jllner . . .

,chie genannten beiden roten Generalstäbler
Verhöhnung und Verspottung nicht scheuend
. . . , „ gute Portion Frechheit , wenn pch diese
roten ' Generalstäbler erdreisten . . . ", „Gipfel¬
punkt der -Frechheit . . . „eine Schande son¬
dergleichen . . . . . ", „ lücim Haase und Konsorten
sich erfrechen . . . „ Gauner " , Verbrecher " ,
„ Verräter " , ,Mlbe Lrrmpen " , „ Gauner und

Verrates , „die Schande und der Spott . .
Und an biefettt Wesen soll die Welt genese «! ?

Eine Strafenstaistik . Tas S atistische Staatsamt

veröffentlicht eine Strasenstmiftik über das Jahr
1925 . In dieser Nummer sind jum ersten Mal

Daten aus dem ganzen Gebiet der Tschechoslowa -
kischen Republik enchaitcu und zwar Mitteilun¬

gen über die Tätigkeit der Bezirksgerichte , Kol -

legiatsgerichte , Oberlandes - gcrichte , des Obersten
Gerichtshofes, ' der Sraälsauwaltschaften , weiter

über die Tätigkeit der Jugendgerichte in der

Slowakei und Kavparhorußland und schließlich
der Gefängnisse . Tie Gesamtzahl der angeklonen
Personen bei. den Kollegiätsgerichten erster In¬
stanz betrug im . Jahre 1925 . im gan ^ n Staats¬

gebiete 39 . 827 Personen , von denen 10 . 149 vollkom¬

men steige sprachen, 29 . 678 unbedsitgt und 10 . 338

bedingt verurteilt wurden . Der Jahres¬
durchschnitt für 1821 ' bis 1925 nur für
Bühnten , Mähren ünd Schlesien betrug 38 . 068

abgeurteilte Pprsotzen , von denen

29 . 401 Personen verurteilt wurden . Strafsälle

ergaben sich in deut genannten Jahre bei denAol »

legiatsgrrî hten erster Jnstat ^ 90 . 872 , hievon
wuchen erchdigt 74 . 181 u. zw . ohtte Hauptver -
. ' andlung 41 . 997 Falle , nach der Haüptverhastd -
tüng vor dem Geschworetrengcricht 666 , vor dein

Schöffengericht 245 , vor dem Senate 16 . 981 , vor

denn Einzelrichter 14 . 492 Strafsälle . Aus der Ge -

längniMaristik ersehen wir , daß Ende des Jah¬
res 1925 iu Böhn « n , Mcchren und Schlesien bei

den Bezirks - und Kollegiätsgerichten insgesamt
2003 Gevichtsuntersuipungshäftlinge ( hievon
16 . 061 Männer und 342 Frauen ) und 3844 Ge

richtshästlinge ( hirvon 3277 Männer und 567

Frauen ) waren . In den M ä n n e r st r a s a n -

1; alte n befartden sich im genann ' . en Jahre 2715

Personcn , in per Frauenstrafanstalt
in Kcpn215 Personen , insgesamt also 2930 .

„ Wien und die Wiener " . In einer Wiener

Pressekonferenz wurdet ! nähere Mitteilungen über

die . im Wierwr Messepa tast inn Mai und Juni l .

1 . stan - findende Ausstellung , ^Wien und die Wie¬

ner " genwrht , wobei als " besonderes Merkmal

d- wfer Ausstellung die Perbtttdung von Wesse und

Ausstellung . bezeichnet wurde , linker dem Titel

„ Wien und die Wiener " soll nichts weniger gebo¬
ten werde » , als die Vorführuttg von Wien , seiner

Entstehung , Entwicklung , der Lebensführung sei¬

ner Bevölkerung und ihrer Leistungen aus kultu -

rcüenr und . wirtschaftlichem Gebiete . De Aus -

stellung . . wird in . nachfvlgendc Gruppen gegliedert
werden : l . ' W' enö Lage, Klimä , Fauna und Flora .
2. Aus drr Geschichte Wiens . 3. . Ausbau uÄ> Le -

- enssührung der Brvölkctung . 4. Das geistige
Lebet : un >> 5. Das wirtschaftliche Leben . Es rst,
wie ber Vorsitzende beüierkte , Wohl die erste Aus -

si. ' !l>t ' 4g. einer Stad : über , ihre eigene Bergangrn -
fc. it . ünd Entw^Äuuz. In Ergänzung der Autsi ' tel »

lung soll , ähnlich : wie cs in England bereits an¬

gewandt wordsu ist , das System der offenen

Tür " : . während der Ausstellung bestehen̂ indem

alle San ; ntluugru , Institute , Betriebe , öffentliche
und lm Prlvatbiksitz befindliche Gebäude , welche

Trnkmal̂ chnraktcr haben , der Allgemeinheit ru -

gäntzlich geuiacht werden . Als größte Attraktion

wird ei « Planetarium erbaut werden , wie

ei » . solches bereits , in zahlreichen deutschen Städten

besteht / , . . . ,i .. v -,7' *9*’ , ,

Die Grippe . Im Allgenteinen Krmtkenhause
in Praa brrbsiebrii am 16 . Feber 28 an

Grippe erkrankte Personen . , am 27 . d. kautet : drei

Personen hinzu , vier Personen würden entlassen ,
eine ' Person ". starb an Lungenenjzün -
dung . Io dasi der Ständ der Grippekranken an die¬

sen : Tage 26 betrug . Im Weinberger Äraicken -

lrmst verblieben cm 16 . d. 45 Grippekranke , am

17 . d. sivurde eine Person aufgenomtnen , vier

Perjoueü entlassen , so daß bet keinem Todesfall
an diesent Tage der Stand der Grippekranken 42

betrug .
Der Tod auf der Straße . Im letzten Viertel¬

jahre 1 kW käme » in London bei Straßsnunsällen

- insgesamt 283 Personen imrs Leben , das ist um 24

mehr aiS im ' vorhergehenden Vierteljahre .
Die International « Flnxkonfereu ; in Dien

nahm gestern - ihren Anfang . Von 28 Lufiverkehrs -

gcrellsibastsn sind Vertretet erschienen . Auch der

Völkerbund uns die - International « Handelskammer

sind vertrete »

Rätselhafter Tod eines Soldaten . Im Eisetr -
bahntumtel umveit von Neu- irrbersdorf bei Freu¬
denthal wurde in de' tk letzten Taget : die Leiche des

Soldaten des AUillerieregituentS Rr . 1 in Olmütz
Maximilian Lhotsty aus Jaftar aufgefunden . Der

Soldat hatte einen zweitägigen Urlaub zum Be¬

such seiner Schwester in Prag erhalten . Bisher
konnte nicht festgestellf werden , ob es sich ttm einett

Selbstnwrdvcrsuch oder um einen llnglückssall
handelt . - Lhotlky soll einen Geldbetrag und Bau¬

lose bet sich gehabt haben , die jedoch bei . ihm nicht

mehr gesunden wurden .

Bauch' vvbns ' ällr in Südmäbre « . Ter Be¬

richt des Znaimer Stadtphysikates über die

ersten zivei Wocheit des Monates Feber verzeich¬
net zwei bezirkssremde Fälle " von Bauch -

chphuS . Ebenso wurde in Feldsberg in der

vergangenen Woche ein Todesfall infolge
Bauchchphus festgestellt . Dagegen scheint der

Scharlach in Znaim zum Stillstand gekommen
zu sein , denn , wie derselbe Bericht des Znaimcr
Stadtphysikates besagt , wurden nur mehr fünf
Fälle von Scharlach in der ersten Febechälfie be¬

handelt .

Ocffewliche Hinrichtung eines chinesischen
Generals . „ Times " berichtet aus Tientsin ,
daß dort ein chinesischer General in der Eingebo -
renenstaü - t öffentlich hrngerichtet wurde . Er soll
gestanden Hecken, zahlreiche vormalige Soldaten

benutzt zu haben , um wohlhabende Chinesen zu
berauben .

Das Sozialinstitnt der Tschechoslowakischen Re¬

publik veranstaltet am Donnerstag , 21 . Feber um

5 Uhr nachmittags im Sitzungssaal «. des Technolo¬
gischen Museums ( Prag II . , Lützowova 23 ) die Dis '

kusiion über den Dortrag des Universitäts - Professors
Dr . E. Schoenbanm ; „ Neber die Durch¬
führung der Soz : alversiihernn in der '

Tschechoslowakische » Republik . " — Ein¬

tritt frei .

Di « Malaria in Rußland . Der vor kurzem be¬

endete Malariakongreß im Kaukasus stellte fest, daß
etwa 23 Prozent der Bevölkerung im Kaukasus sowie
etwa 10 Prozent der Bevölkerung in der deutschen
Wolgarepublik jährlich an Malaria erkranken . Im

ganzen sind im letzten Jahre 214 Millionen Men¬

schen erkrankt . Etwa 20 . 000 der Kranken sind in

diesem Jahr « gestorben . Besonders stark tritt di «

Krankheit unter den Eisenbahnarbeitern auf , von

denen etwa ein Drittel malariakrank sind. Der Kon¬

greß stellte fest , daß zur Behandlung dieser Zahl der

Malariakranken über 100 . 000 Kilogramm Chinin im

Jahre gebraucht werden , jedoch kann diese Menge bei

weitem nicht bestritten werden , und nur etwa 10

Prozent des notwendigen Quantums - wird aus Mos¬

kau geliefert .
Es wird gebeten , nicht die Hand zu reichen . Aus

Reval wird gemeldet : Die Mahnung : „ Es - wird
gebeten , nicht die Hand zu reichen " kann man in

Reval an den Türen zahlreicher Behörden lesen . Di «

Mahnung geht auf sanitäre Erwägungen zurück , man .
will der Verbreitung der Grippe und anderer

ansteckender Krankheiten durch Händedruck nach Mög¬
lichkeit Vorbeugen .

An den Stötten des Elends .
Wie es in norkmöhrW ? « Arbeiterwohnungen aussiebt !

Die „ BoMwacht " , unser Steruverger
Parterblut . bringt erschütternde Bilder vom

Arbeiterelenv in den nordmährischen und

schlesischen Industriegebieten . Etwas kürzer
zusammenyesaßt , verdient das , was der Be¬

richterstatter in Den : sch haus . « in der

Brodecker Sprachinsel gesehen hat ,
auch hier festgehalten zu werden :

Ein alter sozialbemotrati ' cher Aer -

traueusmauu , der 8 Kronen tag ich
verdient .

In einem kleinen Stübchen , dessen eine

Hälfte der Webstuhl ganz einnimmt , haust Genosse
Schmidt , ein Parteiveteran . Er ist gerade beim

Mittagsntahl . Ein Teller Reis und « in Stückchen
Brot ist alles , was er sich leisten kann . Bon Fleisch
natürlich kein « Rede . Auf unsere Frage , wi « hoch
sich sein Verdienst beläuft , meint er , daß « s wohl
so an die acht Kronen täglich sein könnens

Schmidt setzt uns auseinander , daß für ein Stück

Webe , das drei Meter lang und 70 Zentimeter
breit ist , der Betrag von 27 Kronen gezahlt wird .

Bon diesem Weblohn muß nun aber der Weher
noch folgende Zahlungen leisten : Liefergelp eine

Krone , dreiviertel Kilo Stärke zum Schlichten Vier

Kronen , Andreherlohn eine Krone , Spulgeld 1 . 60

Kron « » ' und 60 Heller für Rindstalg . der zum

geschmeidig machen der Fäden gebraucht wird . Es

verbleiben also dem Weber an reinen : Arbeits¬

lohn für seine mühselige und kunstvolle Arbeit

18 . 80 Kronen . Da nun Schmidt bei allem Fleiß
nicht mehr als zwei Stücke in einer Woche fertig -
stellen kann , so beträgt der Verdienst nicht mehr
als acht Kron « « täglich . Schmidt ist aber mut )

relativ gut gestellt , weil er alleinstehend ist und

den kleinen Verdienst für sich allein verwendet :

kann . -

Gestalten aus hauvtumAns „ Webern -
tauchen artt .

Gleich im Äkachbathaus betreten wir die

Wohnung des HauSwvbers I . H. , Rot und Ar¬

mut überall , wrchin wir blicken . Tie Wohnung
«ine kleine Stube , die Wände feucht und sthon
lang « nicht getüncht , die Fensterscheiben blind . Im
Zimmer der Webstuhl ohne Kette , « in dürftiges
Bett mit zerschlissener Bettwäsche , ein Tisch und

ein Suhl , das ist so ziemlich das Bild dieses
Raumes . Und in ihm haust « in 78jiiyrig «r Greis .

Der alte Mann bietet ein Bild des Jammers ,
vollkommen unterernährt , ausgemergelt , nur

mehr Haut und Knochen , erinnert er an die Ge¬

stalten aus Gerhart Hauptmanns Webern . Und

trotzdem dieer Mann schon körperlich so herunter¬
gekommen ist , nötigt ihn der Hunger , seine müden ,
alten Knochen weiter zur Arbeit zu zwingen .

Momentan hat « r aber keine Arbeit mtd er wartet

sehnsüchtig auf eine Kette ( Garn für ein neues

Stück ) , um die Arbeit wieder beginnen zu können - .

Auf unsere Frage , wieviel er denn wöchentlich
fertig ustellen imstande sei, meint er , daß er wohl

noch ein Stück in der Woche fertig bringt .
An Lohn erhält er dafür 19 Kronen . Die Ge¬

meinde Deutschhause gibt ihm zu diesem Verdienst
noch fünf Kronen Armenunterstützung wöchentlich ,
und damit muß nun dieser Mann samt seiner 59 -

jährigen Tochter , die ihn belreut , leben . Es ist

begreiflich , daß es bei diesen beiden alten Leuten

nicht weiter reicht , als zu einer Wassersuppe
mit einem Stück Brot .

*

Di « nächste Wohnung : Die Stube schon euvas

größer und auch freundlicher , imnterhin noch sehr

ärmlich , ober utan . spürt doch , daß in dieser Woh¬

nung «in noch arbeitsfähiger Mensch wohnt . Der

Mann , der Weber I . K. , ist nicht zu Hause , die

Frau empfängt uns und beginnt auf unsere Fra¬

gen . zu erzählen . Ihr Mann ist « i n e r der

besten Weber und übersteigt bei weitem den

Durchschnitt . Er verdient in der Woche un¬

gefähr siebzig Kronen . Aus meine Frage ,
warum der Verdienst gegenüber anderen Webern

so hoch sei, meint die Fra u, daß sie fleißig
mithilft und die Arbeit von 5 Uhr morgens

bis 8 und 9 Uhr abends dauert ; ost auch bis Mit¬

ternacht . K. hat dabei noch für drei Kinder im

Alter von zwei bis sechs Jahren zu sorgen , Die

Kinder sind völlig ttntcrernährt . biete « « iue « er¬

schütternden Anblick . Wenn nicht Hilfe geschaffen
wird , so können aus diesen Kindern keine ge¬

sunden Menschen werden . Dabei ist dies ein Fall , j

wo der Ernährer - der Familie noch verhältnis¬

mäßig , gut verdient !

Die tägliche Va rruug : Kartosiei und

Brot .

' „ Wohnraum " einer alten Frau . Ter Fuß¬
boden aus f e stge trete ne r Erde , die Wände

schwarz und triefend vor Rässe , zwei win¬

zige Frusterche » lassen durch ihre - blinden Scheiben
nur tvenig Licht herein . Ein alter wackliger Kachel -

ofen , der aus allen Fugen raucht , zwei Tische ,
eine Bank , zwei Bettet : , von denen pur eines mit

Federbetten belegt ist , das ist alles . Kein Schrank, :
kein Bild an den Wänden , kurz ein düsteres
und trostloses Bild . Das ist mehr als Ar¬

mut ! Frau H. ist alt und gebrechlich , dazu komnrt ■.

noch , daß sie, gichtleidend ist. . Sie klagt sehr über

die Kälte . Die Tür ist nur aus Brettern

zusammengenagelt und schließt nicht .

Ganz nahe beim Ofen ist es ein bißchen warm ,

etwas weiter weg kann man es ober schon nicht

utehr aushalten . Zum dauernden Heizen reicht

auch das bißchen Hohz nicht aus , das aus dem

Walde geholt wird . Frau H. ist aber nicht allein .

Sie hat noch für zwei Kinder ihrer

Tochter , die sich irgendwo in Stehung befindet ,
zu sorgen . Ihr Mann ist im Kriege gefallen
Und sie bezieht eine Hinterbliebene . « -
Rente von monatlich 128 Kronen . Da¬

zu gibt , ihr die Tochter für die zwei Kinder einen

Erztehunssbeirrag von 50 Kronen monatlich .
Weinend erzählt uns die alte Frau , daß sie schon
oft bei der Genteinde vorstellig geworden sei, wegen
Gewähtuitg einer Armenuntcrstützung , daß sie
aber innner Mit dem Hinweis darauf , daß sie doch
128 Kronen monatlich bekommt , abgewiesen wor¬

den ist . Die Frau versichert uns , daß sie alle

Kreuzer . ' usammennintmt , und daß es doch nicht
weiter reicht , als auf einige jetzt so teure Kartoffel «
und « inen Bissen Brot .

DtzikeMvv und AaLüs .

Bei Wassersuppe und Bockenem Brot .

Das Dasein eines siebzigjährigen
Hanswebers : Arbeitslosigkeit . 11n -

sagltcipr Jammer und Elend umgibt uns in der

kleinen Stube . Der aste Webstuhl fleht ohne Gant

verstaubt im Stübchen . Die Frau des Webers

ist 80 Jahre alt und gichtleidcnd . Sie

lieg ! bereits vier Jahre im Belle , ohne
die gerineste A. öeit verrichten zu können . Weinend

erzählt Lic Frau von ihrem Elend . Auf die Frage ,
wtzrum druu die Frau sich nicht nm dis Auf¬
nahme in ein Krankenhaus bewirbt , meint sie
weinend , daß si « dann ja von ihrem Mann fort

müßte , mit dem sie doch so viel « Jahr « gelebt
hat , und daß dann auch vielleicht , die von der

Gemeinde gewährte Unterstützung von fünf Kro¬

nen wöchentlich eingestellt werde « könnt « . Und so
leben denn diese armen alten Leute in Hunger und

Not weiter , trocken Brot und Wasser - '
suppe bilden ihre NahruUg , bis sie der Tod

erlöst .
> *

Tas sintz einige wenige Beispiele von vielen .

Das sind kein « Ausnahnten , das . , ist das „Nor¬
male " ! Ueberall dasselbe Bild : Jammer und Not ,

keine Arbeit . Die Männer entkräftet und hungrig ; .

die Kinder völlig unterernährt , vielfach ohne
Strümpfe unh Schuhe , von warmen , den Winter -

entsprechenden Kleidern gar nicht zu reden . So

leben die Arbeiter in Teütschhause. So leben un -

ge ählte Tausende in Teutschmähren , Deutsch¬

böhmen . DetttschMesieu . Tas ist das ,/t rbe » ts -

sch e- ttc - Gesindel " , das sind die „ L u m p e n" ,

das sind die Bilder der „ Faulheit " , uwvon

landbündlerilche Abgeordnete und Resolutionen
reden , wenn sie die Ueberflüssigkeit und Schädlich - ,

keft der Arbeitslosenunter - stützuitg , der Altersver¬

sorgung , der Krankerchilfe „begründen " ! Doch da

nützt kein Appell an die Menschlichreit , kein Vet -

sttch. mit Argunrenten oder durch Tatsachen zu

überzeugen - - da gibt cs nur Selbsthilfe
und Ka nt Pf des Proletariats !

Wing Des Nmw Set WMMn
AgeiiMtniMalllk .

Am 30 . Jänner trat in Berlin das Bureau

der Sozialistischen Jugendinternationale zu einer

Sitzung zusamtnen . Es waren erschienen die Mit¬

glieder des Bureaus : Karl Heinz - Oesterreich ,
Erich Ollenhaner - Berlin , Ernst Paul -
Tfchechoflowakei , Koos B o r r i n k- Holland und

Richard Lindström - Schweden , Gräve -

Belgien sowie der Genofl « Max Westphal für
den Deutschen Jugendverband . Die . Sitzung be¬

schäftigte sich zunächst mit dem Geschäftsbericht des

Sekretariats . Dabei kam es zu einer eingehenden
Aussprache über den Amsterdamer Ju¬
gend tag . Infolge der sehr großen Opserwil -
ligkett der angeschloffenen Verbände rst « S gelun¬
gen , bis zum Jahresende alle finanziellen Ver¬

pflichtungen , die sich aus dem Jugendtag ergeben
- haben , zu erfüllen . Das Bureau war eitmrütig
der Auflassung , daß dieser Jugendtag die bedeut¬

samste Kundgebmig der internationalen sozialisti¬
schen Jugendbewegung für den Sozialismus und

den Weltfrieden gewesen ist , und es wurde aus

den Berichten der Burcaumttglieder weiter festge¬
stellt , daß die Amsterdamer Veranstaltungen die

Arbeit der Landesverbärche stark belebt haben .
Die Sainmlung für den italienischen

Jugendverband ist nut Jahresende eben¬

falls abgeschloffen worden . Der italienischen Or -

ganisation , die inzwischen der völligen Auflösung
verfallen ' ist, ' konnte ein namhafter Betrag zur

Unterstützung ihrer schwierigen Arbeit überwiesen
werden .

Das Bureau beschäftigte sich dann mit den

Vorgängen in Italien und Litauen sowie
mit der durch die Ercigniffe in China entstan¬
denen starken Spannung zwischen China und Eng¬
land und beschloß einstillnnig folgende Resolution :

„ Das Bureau der Sozialfltischen Jugendinter¬
nationale hat mit größter Entrüstung die Meldung
zur Ketmtnis genommen , daß die Fascfften durch

. beispiellose Gewalt maßnah men die

. letzten Reste der sozialisttschen Jugendorganisation
' . in . Italien vernichtet haben . Das Bureau über¬

mittelt den italienischen Genossen die herzlichsten
Grüße der internationalen sozialistischen Jugend¬
bewegung und dankt den üngeschloffenen Verbän¬

den und deren Mitgliedern für die große Opfer¬
willigkeit , die sie anläßlich der von der Sozia¬

listischen Jugendinter nationale veranstakteten
- Sammelaktion für di « italienische sozialisti¬

sche Jugend bewiesen haben .

Das Bureau lenkt ferner die Aufmerksamkeit
der sozialistischen Jugend auf die Tatsache , daß der

Fascismus nun auch in Litauen durch
« inen Gewaltstteich in den Besitz der Macht ge¬

langt ist . Diese Entwicklung in Litauen bedeutet

ebenso eine große Gefahr für de « Frieden ,
wie Vas Bündnis des italienisch - ungarischen Fascis¬
müs , der italiemsch - albanische Vertrag sotoie dar

rumänflch - italienische Bündnis .

Eine ernste Bedrohung des Friedens stellt auch

die Haltung der englischen konservatwen Re¬

gierung gegenüber der revolutionären Bewegung
in China dar .

Das ■Bureau fordert daher die sozialistischen
Jugendvcvbände auf , durch iittensive Aufklärungs¬
arbeit die Jugend aller Länder auf di « e r n st e n

Gefahrep aufmerksam zu machen , di « dem Well '

frieden durch den reaktionären Fascismus und dre

kapitalfltischc Profitgier erwachsen . Das Bureau

fordert die Jugendorganflationen aus , sich bereitzu¬
hallen für den Fall , daß die Sozialistische Arbeiter -

i - nternationale das klaffcnbewußte Proletariat aller
' Länder zu internationalen Aktionen im Kampfe

gegen di « drohende Kriegsgefahr aufruft . "

Auf der Tagesordnung stand dann die Vor¬

bereitung für die gemeinsame Konferenz der drei

Internationalen zur Besprechung des Kampfes
u nt de n I u g e n d s ch u tz, die auf die Initia¬
tive der Jugendinternationale nunmehr am 31 .

Jänner in Berlin stattgefundeu hat und zu bedeut -

samen Vorschlägen für die gemeinsame Arbeit der

internattonakn Organisattonen der " Arbeiterschaft
geführt hat .

Die weiteren Berchaudlungen beschäftigten sich
mit dem ArbeitsplanfürdasJahr 1927 .

Tie diesjährige Exekutivkomiteesitzung wird am

12 . Juni in Dänemark stattsinden . Für die Ta¬

gesordnung wurde neben den geschäftlichen D: n -

gen ein Bericht über den Stand der Jugendschutz -
arbeit sowie ein Referat des Sekretärs der Sozia¬
listischen Arbeiterinternationale , Genoffen Fried¬
rich Adler , über „ Die Möglichkeiten internatio¬

naler sozialistischer Politik " in Aussicht genom¬

men . Der Exekutivkomiteesitzung wird sich die

zweite mternalionole Führeraussprache
anschließen .

Zur Besprechung stand weiter die Einführung
eines alljährlich Wiederkohrenden internatio¬

nal c n I u g e n d t a g c s , an dem in allen Län¬

dern Veranstaltungen durchgeführt werden sollen ,
die die internationale Idee der sozialisttschen Ju¬
gendbewegung und die Fragen des internationalen

Kampfes für Jugendschutz und Völkerfrieden be¬

handeln . Das Bureau formulierte die . Vorschläge
für den Termin und für die Ausgestaltung der

Veranstaltungen , die dem Exekutivkcmntee zur end¬

gültigen Beschlußfaffung unterbreitet werden .

Beschlossen wurde ferner , den diesjährigen
skandinavischen Jugendtag in Stockholm am 23 .

und 24 . Juni , der mit der Feier des zehnjährigen
Bestehens des schwedischen Jugendverbandes ver¬

bunden wird , sowie den Kongreß der Gewerk -

schaftsi ttternationale zu beschicken . Der Verband

der estländischen Jungsozialisten
wurde in die Sozialistflche Jugendinternattonale
ausgenommen . Die nächste Sitzung des Bureaus

wird unmittekbar vor der Sitzung des Exekutiv¬
komitees am 12 . Juni in Dänemark stattsinden .
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Heiteres .

Gynäkologischer Glückwunsch . Ein durch seinen
Witz bekannter Berliner Frauenarzt erhielt zu sei¬
nem Geburtstage auS seinem Freundeskreise folgen¬
den telegraphischen Glückwunsch :

„ Es gibt im Menschenleben Augenblicke —

Es gibt im Augenblicke Menschenl «! b: n!
Mögst du zu aller Frauen Glücke

Für diesen Zweck noch lange leben ! "

Bescheiden telegvcchhierte der Professor zurück :

,Ich leite di « Geburten nur am Elche ,
Den Anfang leg ' ich stets in andre Hande ! "

*

Der Schauspieler . „ Als ich hier im Theater
zmn erstenmal auftrat , wurde die Kasse gestürmt . "
— „ Haben die Lent « ihr Geld wiedergekriegl ? "

*

Okkulte Telekinese . ,Mnd Sie der Herr , der

Tische bewegt , ohne sie anzufaff : »?" — „Allerdings .
— „ Kommen Sie , ich habe Umzug . "

*

Freundinnen . „ Ich komme aus dem Verschöne »
vungSmstitttt . " — ,/Ls war wohl zu ? "

*

Alibi . ,Marum gehst du auf den Balkon , wenn

ich finge ? " — „ Damit di « Nachbarn sehen, daß ich
dich nicht Mlißhandele . "

*

Technik . „ Warum entfernen Sie dieses dick «

Spinngewebe nicht ? " — ,Hch hielt es für einen
Teil vom Radio . "

Bollsmirtschast .
Die Nie « , und Stad ' erzeugung im

Zatzre 1928

weist Ziemliche Schwankungen zwischen den ein¬

zelnen Ländern auf . Dafür waren besonders zwei
Umstände maßgebend , und zwar der Streik der

englischen Bergarbeiter und die Inflation in

Frankreich . Durch den Kampf in England ging
die Roheisen - und Stahlproduktion von rund 14

Millionen Tonnen im Jahve 1925 auf rund sechs
Millionen Tonnen zurück . In Frankreich stieg die

Produktion im Borjahr um rund 1. 5 Millionen

Tonnen . Die weitaus größte Steigerung der Roh¬
eisen - und Stahlproduktion weisen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika aus , und zwar beträgt
diese rund sechs Millionen Tonnen . Während also
die amerikanische Roheisen - und Stahlindustrie im

verflossenen Jahre Hochkonjunktur auifzuweisen
hatte , waren in der größten Hälfte des Wahres
von den englischen Hochöfen nur ei » verschwinden¬
der Bruchteil in Betrieb . In Frankreich waren

im Dezember . 156 Hochöfen von 217 unter Feuer
( davon 47 im ehemaligen Deutsch - Loihrinien )
gegen 147 Hochöfen zu Jahresbeginn . Durch diese

gu ' e Koniunktur konnte die französische Eisen¬

industrie ihre Produktionsauote nicht nur erhöhen

gegenüber dem Jahre 1925 , sondern auch im

Vergleich zu der Er eugung des letzten Borkricgs -

jahres . Die Roheisenproduktion betrug

in den einzelnen maßgebenden Ländern in tausend
Tonnen :

1913 1924 1925 1926

Bereinigte Staaten 30 966 31 . 407 36 . 701 39 . 500

Großbritannien 10 . 260 7. 319 6. 236 2. 419

Deutschland . . . 16 . 492 7 690 10 . 019 9. 395

Frankreich . . . 5 . 124 7502 8. 362 9. 207

Belgien . . . . 2445 2. 364 2. 502 2. 339

Luxemburg . . . 2 . 508 2. 124 2. 308 2. 456

Di « fünf in der Roheisenerzeugung maßgeben¬

den Länder Europas erzeugten also im Jahre
1913 36 . 829 . 000 Tonnens und im Jahre 1926

25 . 816 . 000 Tonnen . Tas ergibt einen Produktions -

entfall . von elf Millionen Tonnen , demgegenüber

zeigt dse Roheisenerzeugung der Vereinigten Staa¬

ten eine steigende Tcndrnr . In welchem Ausmaß
di « Steigeruna sich vollzieht , ist aus vorstehenden

Zifftr « ersichtlich .
Di « Rohstahlproduktion weist « ine

ähnliche Tendenz auf . Sie betrug in lausend
Tonnen :

1913 1924 1925 1926

Bereinigte Staaten ' 31300 37 . 932 45 . 394 48 . 250

Großbritannien . 7 . 668 8. 221 7. 397 3. 391

Deutschland . . . 17 . 348 9. 682 12 . 004 12 . 117

Frankreich . . 4 620 6. 792 7. 299 8. 251

Belgien . . . . 2 . 428 2. 816 2. 372 3. 313

Luxemburg . . 1 . 308 1. 852 2. 050 2. 192

Auch hier erweist sich dieselbe Tendenz wie

beim Roheisen , die Produktionsziffer Europas

bleibt weit hinter dem Ergebnis des Jahres 1913

zurück , während demgegenüber die amerikanische

Rohstahlproduktion eine gewaltige Steigerung auf¬

weist . Die fünf maßgebenden stahlproduzierenden

Ander wiesen 1913 eine Produktion von

33,367 . 000 und im Jahre 1926 29,264 000 Ton¬

nen auf . Amerika ist daher inr Vorteil . Diese ge¬

steigerte Produktion ist aber nicht ausichlicßlich auf

einen goiteigerien Export zurückzuführen , sondern

unmittelbar auf dm besseren Jnlandsabsatz . Es

zeigt auch dieses Beispiels wieder , daß hohe Ahn «

der Industrie Arbeitsmöglichkeit geben .

Kinderarbeit in den Bereinigten Staaten von

Amerika . Tas Amt für Frauen - und Kinderschutz

im Arbeitsministerium des Staates Pennsylva -

nien veröffentlichte kürzlich einen Bericht über eine

im Jahre 1924 ausgeführte Erhebung betreffend

die gewerbliche Heimarbeit von Kindern unter

16 Jahren . Die Erhebung enthüllte die Tatsache ,

daß Kinder sehr jugeudsichen Alters , manche da -

von sogar tveniger ass sechs Jahre ast , gewerb¬

liche Heimarbeit verrichten . Damit wird gegen die

Gesetze betreffend das Mindestalter der Kinder für

gewerbliche Beschäftigung verstoßen . Einen aus¬

führlichen Bericht über dies« Erhebung veröffent¬

licht die vom Internationalen Arbeitsamt hevaus -
gegobene Wochenschrift „ Industrial and Labour
Information " .

Prager ProduktenbSrsr . ( Offizieller Be
richt vom 18 . Feber . ) Die Börse zeigte chr
gewichntes freitägiges Gepräge ; der Verkehr bewogt «
sich in mittelmäßigen Grenzen . Aus dom Getreide¬
markte herrscht im Zusammenhang nrdt der Tenden

der Budapester und Wiener Börse und weiter der
rumänischen Märkte feste Stimmung für Hafer ,
welcher heute bei allen Gattungen um 2 —3 K im
Preise anzog . Feste Meinung gab sich auch für
Weizen kund , bei tvolchem namentlich Prima böh¬
mische Weizensorten eine Preiserhöhung von 1 —2 K
verzeichnen . Roggen wurde ' in bedeutenderem Maße
ausgeboten , doch war die Nachfrage ungenügend , so
daß sich die Roggenprei . se nur schwer behaupten
konnten . In Gers « war kein Umsatz zu verzeichnen ,
die angckbotene Ware fand keine Abnehmer . Der
Mchlmarkt verlies ruhig bei unveränderten Preisen .
Dem Maisgeschäfr « dienten die dienstägigen Preise
als Unterlage . Di « Tendenz bei Fett war fest,
amerikanisches wurde um 20 —30 Heller und auch
darüber , magyarisches um 10 Heller und darüber
teuerer bezahlt . Auf den übrigen Marktgebieten
bleiben die Preise vorwiegend nominell in Geltung .
— Es notierten in KB : Böhm . Weizen , Prag
240 —248 , böhm. Rogaen , Prag 215 —220 , Prima
Gellste , Prag 174 —178 , Merkantilgerste 160 —165 ,
böhm . Haler , Prima , Prag 162 —167 , feuchter Hafer
160 —162 . amerikanische - Fett , Totschen 13. 20 —13 . 50,
nragyarisches Fett , Szob 14 20 —14 . 40 .

Deol ' enkur ' e .
Prager Kurse am 18 . Feber .

Geld Ware
' 00 bolländische Gulden . . . . 1349 . 50 45 . V0
100 Reichsmark . . . . . . . . 798 10 802 . 10
100 Velaas . . . . 468 . 6 --- 471 . 62V
100 Schweizer Franks . . . . . 647 . 75 6 0 * 5
1 Pfund Sterling . . . . . . . 168 . 20 164 40
IM Lire . . . . 146 . 170s 147 . 57V
1 Dollar . . . . 83 61' - - 33 . 91V
100 französische Franks . . . . 132 . 05 133 . 25
100 Dinar . . . . 59 . 19 59 . 69
100 Penaös . . . . 590 . . - 593 . -
100 polnische Zloty . . . . . . . 374 75 880 . 75
100 Schilling . . . . 475 . — 478 . —

MMeNungen aus dem Publikum .

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , $ ra g ,

Eeriltztssaal .
Die Zigeunerin und die Amts .

Personen .
Prag , 17. Faber . Anna R u r i L k a, 32 Jahre

alt , stammt aus der Familie der im Land « wohl¬
bekannten Zigaunerfamilie der RuLikkas und be¬

müht sich redlich , sich dem Rufe ihrer Familie in
den Gerichtssaaispalten als würdig zu erweisen . Am
28. November wurde sie unangenehm überrascht , als

sie zwei Wachtmeister der Gendarmerie in Meiiauy
besuchten , um bei den Zigeunern wegen eines vor¬

gefallenen Diebstahles ein « Durchsuchung vorzu¬
nähmen . Zunächst bcschinrpfte sie die Aimsorgane
und wachte sich des Vergehens nach 8 312 (Beleidi¬
gung einer Amtsperson ) , schuldig . Als die Unter¬

suchung fortgesetzt wurde , sagt « si « höflich : „ Meine
Herren , da ihr überall herumschnüffctt und auch
alles so gründlich anschaut , so bitt «, untersuchet mich
auch hier und seht «uch diese Stelle ganz genau an ! "
Es ist vielleicht beinahe überflüssig , zu explizieren ,
daß sich Fräulein RukiKa nmdrehie „ die Röcke hob
und den verMüsften Amtsovganen , hinter denen der

ganze Ort Schaulustiger stand , das enthüllte Rücken ,
ende Präsentiert «. Damit hatte sie ein neuerliches
Delikte ebgangeu , nämlich laut 8 516 des St . - G. - B.
das Vergehen gegen di «. öffentlich « Sittlichkeit . Trotz¬
dem wurde di « Amtsuntersuchung nicht unterbrochen ,
sondern eifrig fortgesetzt und die gestohlenen Sachen
auch gefunden . Verhaftet , warf sie dem Gemeinde -
Wachmann irgendeinen Explosivkörper vor di « Nase,
der auch tatsächlich explodierte , ohne weiteren Scha¬
den anzurichten . Sie beging dadurch das Verbrechen
der öffentlichen Gewalttati ^eit gegen «ine Amts¬

person . Fräulein RuALka stand wegen dieser Delikte
also vor dem Dreirichtersenctte des OLGR . Hlou -
8ek . Es fiel chr nicht ein , es albzuleugnen . Sie

erhielt drei Monat « schweren Kerker . Da die Un¬

tersuchungshaft ab 20 . November eingerechnet wurde ,
wird die RuLiNa schon in den allernächsten Tagen
wieder ! Gelegenheit haben , zu beweisen , ob sie der
anschaulichen Erklärung des „Götz-Zitates " bei

Amtspersonen völlig envbchren kann .

„ Die Kuh aus dem Nationaltheater . " ( Prag ,
18. Feber . ) Eine derartige geschmacklose , «hrenbolei -
digende Aeußerung soll ein Schüler der Sängerin
A. S. , die Mitglied des Nationaltheaters und Pro¬
fessorin des Konservatoriums ist, über seine Lehrerin
bei einer Vorstellung in Nusle zu anderen Konser-
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vatorfften gemacht haben . Selbstverständlich klagte
die Sängerin auf Ehrenbeleidigung , leider aber den

Unrichtigen . Wie durch Zeugenaussagen hervorging ,
hatte der Geklagte , Otto R L d l , die Aeußerung
nicht getan , sondern jemand anderer . Leider ist aber

die Frist für die Einreichung einer neuen Klag «
bereits verstrichen , so daß der Dame nichts übrig "

bleibt , als die Beleidigung ungcrächt — einzustecken .
Die Verhandlung fand vor dem Bczirksrichter
OLGR . Dr . Ryzner statt .

Ein ungeschickter Schwindler . ( Prag , 18. Feber . )
Vor dem Dreirichiersenat des Landesstrafgerichtes
Prag IL unter dein Vorsitze des OLGR . Dr . Sou -
Lek hatte sich F. Hrüöek wegen des Verbrechens
des uuvolleirdeteu Betruges zu verantworten . Der

Angeklagte hatte auf Grund eines Zeitungsiuserates /
mit welchem jemand eine Mrgazineursklle sucht « und

sich erbötig macht «, bis 50 . 000 X Karttion zu erlegen ,
dem Inserenten geantwortet , daß er Ingenieur sei
und daß ver ihm gegen Erlag dieser Dumme ein

Dekret als Militäraugmemattons - Magazineur sen¬

den werde . Der Austausch des Dokumentes gegen
di « Kaution solle beim Portier ( ! ) der LivnostenskL
banka stattfinden , das Dokument bringe ein Herr
Offizial KaLirek des MRO . Dom Postrnbewellber
war es aber auffällig , daß sich «in Offizial des
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MRO . so einen merkwürdigen ' Platz zur Einhän¬

digung des Dekretes ausgesucht hatte und er ließ

den angeblichen Herrn Offizial verhaften . - Dian

nahm eine Hlttlsdurchsuchung vor und fand dem «

Angeklagten eine Unmenge Stampiglien des MNO . ,

wo er seinerzeit als KanKcikraft angestellt war . Der

Verteidiger JUDr . Mellan wies auf die plumpe
Art dieses Betrugssalles besonders hin und appel¬

lierte an den Senat , den Fall als bloß « Verirrung ,
wofür das Gesetz eine bedingte Verurteilung vor¬

sieht , zu verurteilen . Der Gerichtshof verurteilte

HräÄtt zu fünf Monaten Kerker bedingt aüf
3 Jahre , sicherlich ein mildes Urteil ! Staatsanwalt

Dr . Kobkih .

Kunst und Misten .
Pro er Koin - rNaal .

Auch die letzte Berichtswoche stand im Zeichen
mtgcwöhnlichenKonzevtüberflusies . Die bedeutendsten
Konzertgeschehnisse tvaren diesmal di « der Kammer¬

musik dienenden . Höchste künstlerische Vollkommen¬

heit repräsentterten vor allem die beiden Beethcvcn -
Quarteti - Abeude des Wiener Meisterquar - '
tettes „ Rose " ; beide Konzert « hatten auch einen

bei der gegenwärtig ' » Konzertübersätttguug seltenen
materiellen Erfolg , do sie vor vollem Saale statt¬
finden konnten . Ueber das wundervolle , klassisch edle

und dabei doch auch empfindungsreiche Spiel dieser
Wiener Künstler , deren Quartettvereinigung heute
zweifellos die vollkommenste der Welt ist , sst kaum

neues zu sagen ; beide Beethoven - Abend «
waren Musikfest « jener seltenen Art , die den Konyert -
scml zum Tempel der Andacht verwandelt . Um so

bedauerlicher bleibt bei solchen Feieranlässen die

Indolenz eines Teiles des Püblikmus , der im Zu -

spälkommen « ine törichte Vornehmheit erblickt , di «

diesmal Meister Ross und sein « Quartettgenossen
zur Selbsthilfe zwang , das Spiel abzubrechen , bis

die erforderliche Ruhe eingetreten war . — Im letz¬
ten Konzert « des deutschen Kammermusik¬
vereins spielte nach längerer Zeit wieder einmal

das „ Prager Trio " der Professoren der Prager

deutschen Musikak ' demie Schwejda ( Violine ) ,
Frank ( Cello ) und Langer ( Klavier ) . Seit

ihrem letzten Auftreten vor der Prager Konzert -
öffentlichkeit haben diese Ebenso passioniert wie

gründlich musikalisch spielenden Künstler bedeutend

an kammermusrkalischer Qualität zugenommrn ; ihr «
rhythmische und dynamische Präzision , ihre stilistische
Einheitlichkeit im Emeniblefpiel « ist zu nahezu reif¬
ster Vollkommenheit gediehen . In ihrem erlesenen
Bortvagsprogramme stand neben dem G- Dur - Trio

Haydns und dem B- Dur - Trio Schubevts als No -

virät für Prag ein Klaviertrio von dem

französischen Neutöner Ravel , eine auS der Vor -

kriegszen stammende , noch verhältnismäßig zahme
Komposition des französischrn Meisters , die sich eben¬

so durch NMess « in der Form wie durch geistreiche
Anmut des musikgedanklichen Inhaltes auszeichnet .
— Ws Gastdirigent der tschechischen Phil¬

harmonie ist diesmal Dr . Gerhard von

Keußler zu nennen , der deutsch - lievländische Ton¬

dichter , der jahrelang di « musikalischen Geschicke des

Prager deutschen Sinxvereins leitet «. Keußler
brachte den Pragern seine D - Moll - Shmpho -
n i e mit , di « als Erstaufführung für Prag
gespielt wurde . Dieses Werk ist typisch für die

Keußlersche Tonkunst und darum vielleicht persönlich¬
stes Bekenntnis des Tondichters : Weltentrückte , him -
melsnahe , von höchstem musikalischen Echos erfüll : «,
innerstes Seelenleben widerspiegelnde , ttef durch¬
dacht « und tiefst empfundene Musik . Eine wichtige
Roll « in dieser formal einsätzigen , in Wirklichkeit
aber fünfteiligen Symphonie spielt die Orgel , die
den ernsten , feierlichen und zur Andacht zwingenden
Charakter des Werkes eindringlich betont . Keußler
fand als Komponist und Dirigent gleich warme An -

erkennuirg . — Ansehnlich war in der Berschlsgedt die

Zahl der Solistenkonzert « ; nur di « bedeu¬

tendsten seien kritisch behandelt . Emil Sauer , der
in Wahrheit ewig junge Wiener M e i st e r p i a n i st,
be rett et « seiner großen Gemeinde Prager Verehrer
in einem klassischer und nroderner Musik dienenden
Klavierabend außerordentlichen Geiruß . Nicht nur
die vollkommen « und unheimlich virtuose Technik die¬

ses Klovierkünstlers zwingt in chrer unverminderten

jugendlichen Leichtigke . . und Selbstverständlichkeit
immer wieder zur Bcwnndevnng , sondern auch di «

nie ermüdende jugendlich geistige Frische , mit der

Dauer sein vielseitiges Pro ^ ranrm interpretiert . —

Ein « Sensation bildete das Konzert des ungarischen

Geigers Franeis A r a n y i, der zum erstenmal «
vor dem Prager Publikum spielt « und sich o. eses im

Sturm eroberte . Glänzende Technik , hinreißendes

Temperament und erlebender Gefühlsriichkum zeich¬
nen das Spiel dieser Künstlers aus , dem als Son -

derverdienst fein erfolgreiches Eintreten für die

modern « und modernste Tonkunst hoch anynrechnen

ist . — Unter den Konzerten der . Vokalisten war ein
Arien - und Liederabend bemerkenswert ,
den der Bassist des Prager deutschen Theaters
Horner gemeinsam mit dem Breslauer Tenor
§ im « k gab . HornerS ebenso schöner wie gut ge¬
pflegter Baßstimme war auch im Konzensaal « der

gleiche Erfolg beschieden wie auf der Opernbühne .
Weniger überzeugt hat uns der Tenor ättnek , der

nicht nur gesangstechnisch manche Mängel besitzt .

sondern auch im Vortrage Temperament und Enip -
sinden vermissen läßt . Unbvfriedigend vom künstleri¬
schen Standpunkte aus war das Programm dieses
Konzertes , mit dem es sich beide Sänger sehr icicyr

gemacht hatten indem sie dem Publikum das belieb ! e

Kuntevbunt wahllos zusammengestellter Arien und

Lieder vorsetzten — In einem Wohltättgkeitskonzeric
sang die Dresdener Kammersängerin Elisa

Stünzner , deren hervorragende Eigenschaften als

Aedettangerin man schon bei früheren Gelegenheiten
in Prag kennen zu lernen das Vergnügen hatte ,
Lieder von Schubert , Brahms und Groß . — Einen

stimmungsvollen und künstlerisch hochwertigen
Beethoven - Klavierabend , in dessen Pro -

gramm einmal auch rühmlicher Weise weniger ge¬
spielt « und ^bekannte Kompositionen Beethovens gu

Gehör kamen , hatte der tschechische Professor Fi li¬

st ovsky veranstaltet . — Das tschechische
Staatskonservatorium setzte den Zyklus
seiner Beethoven - Festkonzerte in muster -
gültiger Weis « mit dem vierten , ftinftrn und sechsten
Abend fort imd hatte außerdem noch « inen seiner
öffentlichen Musikabende dem rondichkersschen Schaf¬
fen No v a k s und S u k s gewidmet . Fürwahr eine

Achtung gebietende künstlerische Leistung ! Zudem
trat bei allen diesen Veranstaltungen ( soweit wir

ihren Darbietungen teilhaftig werden konnten ) der

glänzende Lehrerfolg dieser hochbedeutenden staat¬
lichen Musikbildungsanstalt wieder deutlich in di «

Erscheinung ; nicht nur in den solistischen Nummern

offenbarte sich manch bedeutendes Talent , sondern

auch in den Ensemble - ( Kammermusik - ) Stücken
merkte man di « gründliche und sorgfältige Ari der

inusikalischen Ausbildung . — Umberto Urban o,
der ausgezeichnet « italienische Barttonist , den di «

Reklame mit Battistini zu vergleichen sich bemüßigt
sah, gab wieder einmal sein „letztes " Prager Kon¬

zert . Sicher ist dieser Sänger ein ganz hervor¬
ragender Künstler , der nicht nur eine wundervoll «,
gleichmäßig schöne Srimme besitzt , sondern auch dank

vorzüglicher gesangstechnischer Ausbildung wirklich
zu singen versteht ; an das Gesangsphänomen Bat -

tistinis aber reicht er in keiner Hinsicht heran .
« j.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute , DamStag , 7 Uhr : „ Der wunder¬

bare Mandarin " , „ Der Schleier der

Pi « rette " . Sonntag , 2 ' - Uhr , Arbeiter - Vorstel¬
lung : „ Die Fledermaus " ; 7 Uhr : „ Der wunder¬

bare Mandarin " , „ Der Schleier der

Pi « rette " . Montag ( 88 —4 ) , 7M Uhr : „ DaS
Schwalbennest " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heut «, Samstag :
„ Tartuffe " , Zerbrochener Krug " . Sonn «

tag , 3 Uhr : „ Flucht " ; 7 Uhr : „ Spiel im

Schloß " .
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Brüx , am 16 . Feber 1927 .

Verein für bergbaulidie Interessen im

noidwestl . Böhmen in Tepliiz -Sdiönan.

dankbare

andauern

Die Nordböhmische Kohlenwerks - Gesellschaft in Brüx

gibt der tiefsten Trauer Ausdruck über das am 15 . Feber 1927 erfolgte Hinscheiden

ihres hochverdienten Präsidenten , des Herrn

Oberber &rat

Das Vereinigte Brüx - Dux - Oberleutensdorfer Bergrevier in Brüx und der

Verein für bergbauliche Interessen im nordwestlichen Böhmen in Teplitz - Schönau

geben in tiefer Trauer Nachricht , daß ihr gewesener Obmann , Herr

Oberbergrat

Durch fast drei Jahrzehnte hat der Verewigte als Mitglied des Verwaltungsrates ,
seit dem Jahre 1919 als Präsident unserer Gesellschaft , sein reiches Wissen und

seine wertvolle Frfahrung in den Dienst des Unternehmens gestellt und zur

Entwicklung desselben in hervorragendem Maße beigetragen .

Der Verwaltung war er ein Führer und Berater von unschätzbarem Wert ,

der Beamtenschaft ein leuchtendes Beispiel erfolgreicher Arbeit , Angestellten und

Arbeitern ein gerechter und menschenfreundlicher Vorgesetzter . Die

Erinnerung , die ihm von allen Seiten entgegengebracht wurde , wird

über das Grab hinaus . ü

am 15 . Feber 1927 , wenige Wochen nach vollendetem 77 . Lebensjahr , aus dem Leben

geschieden ist .

Er stand seit dem Jahre 1894 an der Spitze unseres Bergreviers und hat an der

Entwicklung unseres nordwestböhmischen Bergbaues in hervorragender Weise mitgearbeitet .

Besondere Obsorge widmete er der Errichtung und Ausgestaltung von Wohlfahrtsanstalten für

Angestellte und Arbeiter und hat sich dadurch ein dauernd Denkmal gesetzt .

Die Beerdigung in die Familiengruft auf dem evangelischen Friedhöfe in Brüx erfolgt

am Samstag , den 19 . Feber 1927 , nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause in Brüx aus .

Brüx , am 16 . Feber 1927 .

KW' K
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